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Die beiden Paradestrecken: Unten die elektrifizierte Hauptstrecke 
und auf halber Höhe die Strecke nach Obergrantling. Sie führt 
über ein steinernes Viadukt und macht im Berg eine weitere 
Kehrtwendung, bevor es endgültig Richtung Endstation geht. 
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Die kleine Endstation Obergrantling. Der 
bauliche Aufwand hält sich in Grenzen: Ein 
Agenturgebäude und ein kleiner Lokschup- 
pen - das war es schon. Zum Umsetzen 
muss der Zug zurückdrücken, denn die Um¬ 
setzgleise liegen quasi im Bahnhofsvorfeld. 
Rechts: Der Schotterzug verlässt den Tunnel 
und wird gleich das Viadukt Richtung Ver¬ 
ladeanlage überqueren. Neigungsanzeiger 
verweisen auf die Änderungen des Gefälles. 
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Obergrantling - man könnte fast meinen, hier wäre eine Person 
bayerischer Provenienz gemeint, die unter anhaltend schlechter 
Stimmung leidet. Doch nicht von einem Obergrantier ist die Rede, 
sondern von einem beschaulichen Ort am Ende einer Lokalbahn, 
der sich in hochgebirgiger Landschaft angesiedelt hat. Die drang¬ 
volle Enge ist nicht nur Resultat dicht zusammengerückter Berge, 
sondern die perfekte Ausnutzung eines recht übersichtlichen 
Zimmerchens. Was bei anderen Anlagen in die Fläche geht, liegt 
hier in mehreren Ebenen übereinander. Eine echte Gebirgsbahn 
also, deren Reiz man sich nicht entziehen kann. 


S ie kennen 
Obergrantling 
nicht? Haben 
auch noch nie mit 
der Idee gespielt, 
ihren Bergurlaub 
in der dort seit 
den Zwanziger¬ 
jahren aufblühen¬ 
den Hotellerie zu 
verbringen? Und 
auch Graf Arco ist 
Ihnen kein Begriff 
- nein, nicht jener 
Graf Arco, der 
1919 so schmählich in die bayerische 
Geschichte trat, sondern jener entfern¬ 
te Verwandte, der sich weniger um die 
große Politik als vielmehr um die Ver¬ 
waltung seines Steinbruchs und die 
Forstwirtschaft kümmerte und den 
Bahnanschluss für seine GRAFAG (die 
Graf Arco’sche Granit und Forsten AG) 
mitfinanzierte? 

Nun, kein Wunder. Diesen Graf Arco 
hat es nie gegeben. Und auch Ober¬ 
grantling gibt es nicht. Genauso wenig 
wie den Ort Masselbach. Und auch die 


ausweislich der Kilometrierung 9,7 km 
lange Stichstrecke, die als Lokalbahn 
von Masselbach in die Berge nach 
Obergrantling führt, wird man auf kei¬ 
ner Landkarte entdecken. 

Zu finden sind all diese Orte lediglich 
in meinem Modellbahnzimmer. Habe 
ich gerade Zimmer gesagt? Nach einer 
unaufschiebbar gewordenen Renovie¬ 
rung der Räumlichkeiten, die meiner 
letzten, in „Anlagen 12“ vorgestellten 
Anlage immerhin noch rund 8 m 2 bo¬ 
ten, blieben der Modellbahn noch ge¬ 


nau 3,8 m 2 übrig; 
ein weitgehend 
flächiger Grund¬ 
riss mit maximal 
90 cm Eingreiftie¬ 
fe war die Folge. 

Anlass zur Ver¬ 
zweiflung, wenn 
man überzeugter 
HO-Fahrer ist? 
Wenn man auf 
größere Radien 
im sichtbaren Be¬ 
reich nicht ver¬ 
zichten will? 
Wenn man auf glaubhafte Landschafts¬ 
gestaltung Wert legt? Keineswegs. Frei¬ 
lich waren an die Gesamtplanung er¬ 
höhte Anforderungen gestellt. Dazu 
muss ich allerdings ein bisschen aus- 
holen. 

Konzept 

Vorbild: Ausgangspunkt meiner Überle¬ 
gungen war eine Vorbildsituation, auf 
deren modellbahnerische Umsetzung 
ich seit Jahren warte. Aber kein profes- 
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Ausgangspunkt der Überlegungen war die Situation in Passau Voglau, wo Züge nach Weg¬ 
scheid die Fahrtrichtung ändern mussten. Grafik: Google Maps 



Auch auf der Zahnradstrecke Erlau-Wegscheid, der einzigen in 
Bayern, mussten die Lokomotiven aus Sicherheitsgründen stets 
talwärts fahren. Die hier gezeigte Dioramen-Szene stammt aus 
MIBA-Spezial 44 „Zahnradbahnen". Das Modell der 
97 103 stammt von Micro-Metakit und ist 
heute leider nicht mehr erhältlich. 


sioneller Gleisplaner, kein veröffentli¬ 
chungswilliger Modellbauer hat meines 
Wissens je daran gedacht, sich einmal 
näher mit Passau Voglau zu beschäfti¬ 
gen; jedenfalls kenne ich außer einigen 
Hinweisen in Internetforen nichts, und 
auch Otto Humbach hat in seiner Vils- 
hofenserie (MIBA 2010) mit der Stre¬ 
ckenbegehung der heutigen Kbs 880 
bei Passau aufgehört. 

Ich hingegen finde die Vorbildsituati¬ 
on äußerst faszinierend: Die Hauptstre¬ 
cke nach Wien passiert unmittelbar im 
Anschluss an den östlichen Passauer 
Bahnhofskopf in scharfer Rechtskurve 
einen Tunnel, um dann nach wenigen 
Metern den Inn auf einer Stahlkon¬ 
struktion zu überqueren. Noch in un¬ 
mittelbarer Nähe der Brücke zweigt 
nach Norden die Lokalbahn Passau- 
Wegscheid ab, bekanntlich die einzige 
bayerische Zahnradstrecke der DB: auf 
dicht gedrängtem Raum also Bahnhofs¬ 
ausfahrt, Tunnel, Brücke, Abzweig. 

Wem das noch nicht genügt, der sei 
auf eine weitere Besonderheit hinge¬ 
wiesen. Die Lokalbahnzüge nach Weg¬ 
scheid mussten von ihrer Lok aus dem 
Bahnhof bis in den Abzweig geschoben 
werden, wo auf einem Stumpfgleis die 
Fahrtrichtung geändert wurde, der Zug 
also Lok voraus seine eigentliche Fahrt 
den Inn entlang antreten durfte. Am 
Stumpfgleis gab es einen kleinen Bahn¬ 
steig, der Abzweig war durch ein Stell¬ 
werksgebäude gesichert. Wenn man 
überdies bedenkt, dass neben der die 
Lokalbahn bedienenden PtzL 3/4 auf 
der Hauptstrecke alles verkehrte, was 
süddeutscher und österreichischer Lo- 
komotivbau an prominenten Baureihen 
(bis hin zur mächtigen 214) zu bieten 
hatten, sollte eigentlich das Glück voll¬ 
kommen sein. 

Tja, das müsste doch irgendwann 
einmal auf einer Modellbahn zu be¬ 
wundern sein. Mir selber blieb die Ver¬ 
wirklichung freilich versagt, was an¬ 
gesichts der räumlichen Verhältnisse 
niemanden verwundern wird. Als klar 
war, dass es auch mit einer ausschnitt¬ 
weisen Umsetzung des Voglauer Vor¬ 
bilds nicht klappen würde, habe ich, 
ohne die Grundkonstellation Tunnel- 
Brücke-Abzweig aufzugeben, die Sze¬ 
nerie kurzerhand in die bayerischen 
Alpen verlegt. Aus der Hauptstrecke 
Passau-Wien wurde eine eingleisige 
elektrifizierte Hauptbahn nach dem 
Muster der alten Kbs 402 München- 
Mittenwald oder fallweise der Kbs 
428 m von Freilassing nach Berchtes¬ 
gaden. 


10 


MIBA-Anlagen 18 











Zwar zweigt beim Vorbild von keiner 
der beiden Strecken eine passende Lo¬ 
kalbahn in die Berge ab, doch darf man 
seiner Phantasie ja auch freien Lauf 
lassen, und so habe ich wohlgemut die 
Gemeinde Masselbach erfunden; im 
namensgleichen Bahnhof beginnt nun 
die Strecke hinauf nach Obergrantling. 
Immerhin wäre eine solche Abzwei¬ 
gung etwa in Krün bzw. in Bad Rei¬ 
chenhall leicht denkbar. Seit ich mich 
durch Otto 0. Kurbjuweits Vorschriften¬ 
sammlung „Anlagen-Planung für vor¬ 
bildgerechten Modellbahn-Betrieb“ 
hindurchgearbeitet habe, weiß ich, 
dass man das „prototype freelancing“ 
nennt. 

Das Verkehrskonzept geht aus der 
nebenstehenden Grafik hervor. Auf 
meiner Anlage sichtbar sind leider nur 
die beiden kleinen Ausschnitte Ober¬ 
grantling und Haltepunkt Untermassel¬ 
bach. Es fällt auf, dass der eigentliche 
Abzweig der Raumnot zum Opfer gefal¬ 
len ist - freilich nur im sichtbaren Be- 



Freilassing Berchtesgaden 



München oder Hp Unter- Innsbruck oder 

Freilassing masselbach Berchtesgaden 
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Der Gleisplan der Anlage. Was aus der Draufsicht dicht und eng verschlungen wirkt, präsentiert sich dem seitlich stehenden Betrachter wegen 
der Höhenstaffelung durchaus glaubwürdig. Die elektrifizierte Hauptstrecke hat zwischen den Tunneln A und B eine Länge von rund 2,30 m. 

Die darüber liegende Nebenbahn kommt auf gut 2 m Länge. Weil nur relativ kurze Garnituren im Einsatz sind, erscheint die sichtbare Strecken¬ 
länge nicht zu gering. Außerdem sind die gefahrenen Geschwindigkeiten so niedrig, dass ausreichend Zeit bleibt, die Züge auf den Paradestre¬ 
cken zu genießen. Vom ersten Auftauchen beim Tunnel C ist die sichtbare Strecke - mit Ausnahme der verdeckten Wendel im Tunnel D-E 



können, doch bei dieser Höhe ergibt sich eine angenehme Betrachtungsperspektive. Es versteht sich von selbst, dass 
angesichts der versteckten Lage der Weichen und der engen Radien der Gleisbau mit großer Sorgfalt zu erfolgen hat¬ 
te. Sicherheitshalber reicht die Aussparung in der Gleiswendel auch bis in diese Etage. 



oberen Kehrschleife dar. Die Funktionen der Gleise: 1: Aufstellgleis für manuell zusammenzustellende Garnituren, 

2: Abstellgleis für einen zusätzlichen Zug, 3: Ein- und Ausfahrgleis für die Züge nach Obergrantling, 4: Hauptdurchfahr¬ 
gleis, 5: Lokwechselgleis, 6 und 8 sowie 10-12: Abstellgleise für einzelne Lokomotiven, 7 und 9: Abstellgleise für kurze 
Garnituren, 13: Umfahrgleis für Gleise 14-16,14-16: Abstellgleise mit Automatikbetrieb für längere Züge 
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... bis zum Prellbock in Obergrantling immer¬ 
hin 6,30 m lang. Die räumliche Enge in Ober¬ 
grantling ist nicht nur dem Konzept geschul¬ 
det, sondern ergibt sich schlichtweg durch 
die Lage der Eingangstür. Betrieblich be¬ 
kommt der Bahnhof Würze, weil ein Umset¬ 
zen der Lok nur auf den drei Gleisen des 
Bahnhofsvorfeldes möglich ist. Erst danach 
kann die Lok die Wagen zurück an den Bahn¬ 
steig drücken, bevor sie sich zum Auffrischen 
der Vorräte in die kleine Lokstation begibt. 
Dass das Personal in Obergrantling fahrplan¬ 
bedingt auch mal übernachten kann, wird 
durch das Sozialgebäude im Anschluss an 
den Lokschuppen ermöglicht. Zusätzlicher 
Betrieb kommt durch den Steinbruch der 
GRAFAG auf, der sich oberhalb der Umsetz¬ 
gleise befindet. Zu sehen ist lediglich die 
Verladeanlage; der eigentliche Steinbruch 
liegt weit entfernt und ist über die werks¬ 
eigene Feldbahn erreichbar. 


reich. Im Untergrund spielt er eine ent¬ 
scheidende Rolle und erlaubt alle vom 
(gedachten) Vorbild her notwendigen 
und möglichen Zugfahrten. 

In den Schattenbereich verbannt 
sind indes auch die großen Knoten¬ 
bahnhöfe München und Innsbruck 
(und deren gedachte Varianten); sie fal¬ 
len dort in einer dreigleisigen Harfe 
zusammen, welche die Hauptstrecke 
von beiden Richtungen her bedienen 
kann. Gleichfalls im Schattenbahnhof 
finden sich Aufstellgleise für die Lokal¬ 
bahnzüge, dazu sind Möglichkeiten für 
Lokwechsel und Umsetzmanöver gege¬ 
ben. 

Der aus der zugrundeliegenden Ver¬ 
kehrsidee resultierende Gleisplan ist 
denkbar einfach. Der Endbahnhof 
Obergrantling folgt den Regularien für 
Lokalbahnhöfe, wie sie Robert Zintl in 
seinem Standardwerk „Bayerische Ne¬ 
benbahnen“ behandelte. 

Die Standardgleisführung, sowieso 
schon minimalistisch, wurde der 
Raumnot gehorchend um drei abge¬ 
hende Stumpfgleise weiter abgespeckt; 
wir befinden uns also an der Unter¬ 
grenze dessen, was ein bayerischer 
Endbahnhof als Mindestausstattung 
braucht. Immerhin bietet er mit der 
Verladestelle der GRAFAG einen glaub¬ 
würdigen Anschluss. Hinzu kommen 
ein als Freiladegleis genutzter Ab¬ 
schnitt, ein Milchverlad, eine Rampe 
mit Bockkran - man glaubt gar nicht, 
was auf wenige Meter so hinpasst, 
wenn kein Platz ist ... 

Die Strecke nach Masselbach ist zu¬ 
nächst durch ein mächtiges Stahlvia¬ 
dukt geprägt, welches das Tal des Grant 
und dazu die elektrifizierte Hauptstre¬ 
cke überquert, und verschwindet dann 
im Karlsteintunnel (E) im geographi¬ 
schen Nirgendwo einer steilen Wendel. 
Wenn sie - den Oberen Granttunnel (D) 
verlassend - wieder ans Tageslicht 
kommt, hat sie sich bereits der Haupt¬ 
strecke angenähert und folgt nach er¬ 
neuter Überquerung des Flusses ge¬ 
meinsam mit dieser dem Masselbach, 
um wenige hundert Meter vor dem na¬ 
mensgleichen Abzweigbahnhof in ei¬ 
nem kurzen Tunnel (C) zu verschwin¬ 
den - so kurz, dass das Einfahrsignal 
vor dem Tunnelmund zu stehen kom¬ 
men musste. 

Noch weniger aufregend die Haupt¬ 
strecke: Man sieht nur einen Abschnitt 
von umgerechnet etwa 200 Metern, 
eingeklemmt zwischen Unterem Grant- 
und Unterem Masselbachtunnel (B und 
A), gerade mal den Haltepunkt Unter¬ 


masselbach bedienend, aber ohne 
sichtbaren Anschluss an die Lokal¬ 
bahn. 

Betriebsmöglichkeiten 

„Einspruch!“, höre ich da die Vertreter 
der reinen Planungslehre rufen. „Das 
mit der frei schwebenden Hauptstrecke 
geht ja nun mal gar nicht. Wesentlich 
sinnvoller wäre es doch, an der Stelle 
des Haltepunkts einen kleinen Spitz¬ 
kehrenbahnhof vorzusehen, von dem 
die Strecken nach Obergrantling einer¬ 
seits und in den Schattenbahnhof an¬ 
dererseits abgehen. Dann wäre echter 
Point-to-point-Betrieb möglich!“ 

Alles schön, recht und gut, aber ech¬ 
ter Point-to-point-Betrieb ist auch bei 
meinem Konzept möglich: Die Strecke 
nach Obergrantling kann unmittelbar 
aus dem Schattenbahnhof heraus an¬ 
gefahren werden (die entsprechenden 
Züge kommen also aus Innsbruck/ 
Berchtesgaden oder werden direkt in 
Masselbach bereitgestellt). Noch schö¬ 
ner ist es aber, Züge nach Obergrant¬ 
ling zuerst auf der Hauptstrecke Rich¬ 
tung Masselbach paradieren zu lassen, 
dann im Untergrund die Fahrtrichtung 
zu wechseln und den Zug auf die Lokal¬ 
bahnstrecke übergehen zu lassen - wo¬ 
mit wir wieder bei der Vorbildsituation 
von Passau Voglau angelangt wären. 

Und zu allem Überfluss fordert Ober¬ 
grantling auch noch eine „verschärfte“ 
Variante des Umsetzens: Wie bei vielen 
ländlichen Endbahnhöfen (nicht nur in 
Bayern!) kann die Lok nicht einfach ab- 
kuppeln und sich dann ans andere 
Ende der Wagenreihe setzen; da der 
Bahnsteig am die Gleisentwicklung ab¬ 
schließenden Stumpfgleis liegt, muss 
jeder Zug zuerst in ein Ausweichgleis 
zurückgedrückt werden, bevor über¬ 
haupt an ein Umsetzen gedacht werden 
kann. 

Wozu dann die Hauptstrecke? Ich 
gebe es zu, auch wenn es gestrenge Be¬ 
triebsbahner nicht begeistern wird: Auf 
dieser Strecke kann ich Züge unbesorgt 
in automatischer Zugwechselfolge krei¬ 
sen lassen, während ich schaue und 
schaue. Wem das jetzt zu öde ist, der 
mag anders handeln, der mag an der 
Modellbahn seinen Dienst nach Vor¬ 
schrift ableisten - solange er mich nach 
meiner Fagon selig werden lässt! 

Ich jedenfalls will es so halten: Wenn 
mir die Lust nach Rangieren steht, 
dann bediene ich Graf Arcos Gleisan¬ 
schluss in Obergrantling und versuche, 
dazwischen noch einen Personenzug 
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Der gestalterische Schwerpunkt der Anlage liegt zwar auf der Epoche II, doch sind die Details 
so gewählt, dass auch Fahrzeuge der Bundesbahnzeit, wie hier der VT 95, glaubwürdig einge¬ 
setzt werden können. Neben den Schienenfahrzeugen werden an solchen Betriebstagen auch 
die Straßenfahrzeuge ausgetauscht, um das Gesamtbild einheitlich erscheinen zu lassen. 
Unten: Noch im Aussehen der Gruppenverwaltung Bayern kurbelt die spätere E 36 mit einem 
Eilzug über die eingleisige Hauptstrecke. 



abzufertigen. Wenn ich aber nach ei¬ 
nem harten Arbeitstag an die Anlage 
gehe, werde ich einen Teufel tun und 
mich, kaum frei geworden, wieder in 
das Korsett eines starren Regelwerks 
zwängen; dann schalte ich die Automa¬ 
tik ein und erhole mich - gleichsam am 
Bahndamm stehend - beim Anblick 
meiner Lieblingsgarnituren, die durch 
eine zauberhafte Urlaubsgegend zu¬ 
ckeln. 

Einschränkungen 

Der Gleisplan ist mir also betrieblich 
auf den Leib geschneidert. Gleichwohl 
waren Kompromisse unvermeidlich. 
Sie betreffen im Wesentlichen die Radi¬ 
en (42 cm auf der Hauptstrecke, 36 cm 
auf der Lokalbahn) und die Steigungen 
(etwas mehr als 4 % auf dieser, 3,5 % 
auf jener), dies alles freilich im Schat¬ 
tenbereich! In sichtbaren Anlagenteilen 
werden 65-cm-Radien nicht unter-, 2 % 
Steigung nicht überschritten, worauf 
ich angesichts der Raummaße recht 
stolz bin. 

In diesem Zusammenhang seien 
auch wieder ein paar grundsätzliche 
Worte erlaubt: Allgemein wird ja stets 
empfohlen, in Wendeln über Steigun¬ 
gen von 2 % nicht hinauszugehen und 
Radien möglichst groß zu wählen; nir- 
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gends wird freilich erwähnt, dass diese 
Parameter nur im Zusammenhang mit 
den vorgesehenen Zuglängen zielfüh¬ 
rend werden. Klar, wer Platz hat, kann 
(und soll!) aus dem Vollen schöpfen. 
Für Raumnotgeplagte wie mich stellt 
sich die Sache anders dar. Enge Radien 
und deutliche Steigungen bilden dann 
kein Problem, wenn man sowieso auf 
größere Zuglängen verzichten muss - 
dass bei einer Anlagenausdehnung von 
360 x 90 cm keine internationalen 
Schnellzüge verkehren (die ja im H0- 
Modell bis zu 4,70 m lang werden kön¬ 
nen), liegt wohl auf der Hand. 

Kurze Zuggarnituren waren für mich 
also auch ohne Blick auf Radien und 
Steigungen Pflicht, und damit kann ich 
mich arrangieren. Lokalbahnzüge be¬ 
stehen per definitionem aus nur weni¬ 
gen Waggons, und auf der Hauptstre¬ 
cke verkehren nur Eilzüge mit vier 
Vierachsern aus der Länderbahn- oder 
Zwischenkriegszeit - im Einzelfall viel¬ 
leicht ergänzt um einen Touropawagen. 

Normalerweise setze ich aber keine 
26,4-m-Wagen ein. Güterzüge errei¬ 
chen aber immerhin bis zu 28 Achsen. 
Prinzipielle Bedenken gegen sauber 
gebaute Wendeln vermag ich nach 
30-jähriger Betriebspraxis nicht zu tei¬ 
len (und ich war schon immer zu en¬ 
gen, steilen Wendeln gezwungen). 



Ob die dörfliche Idylle in den Dreißiger¬ 
jahren oder in der Nachkriegszeit spielt, 
ist hier lediglich an den Anschriften der 
Eisenbahnfahrzeuge erkennbar. 
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Trotz allem muss ich mich damit ab- 
finden, dass nicht jede Lok jeden Zug 
über die Rampen schleppt. Aber man 
kennt ja seine Pappenheimer: Eine 
spürbare Einschränkung stellen die 
mangelhaften Traktionsleistungen eini¬ 
ger weniger Modelle nicht dar. Und 
Vorspanndienste sollen ja betrieblich 
recht interessant sein ... 

Das größte Hemmnis in Sachen Zug¬ 
kraft ist übrigens der Anpressdruck 
von Pantographen, gerade in der Wen¬ 
del; hier gäbe es tatsächlich noch Opti¬ 
mierungsmöglichkeiten für die Modell¬ 
bahnindustrie! 

Der einzige wirklich schmerzliche 
Kompromiss liegt somit in der ver¬ 
schlungenen Gleisführung der Lokal¬ 
bahnstrecke, die sich gleichsam auf 
sich selbst zurückbiegt und ihren End¬ 
bahnhof in unmittelbare Nähe des ge¬ 
dachten Abzweigs Masselbach gerückt 
sieht, zwar umgerechnet rund 35 Me¬ 
ter höher, aber eigentlich doch in Sicht¬ 
weite. Da ist es nur ein geringer Trost, 
dass auch bei professionellen Anlagen¬ 
planern zwischen Ausgangs- und Ziel¬ 
punkt einer Bahnlinie umgerechnet oft 
nur wenige Hundert Meter Distanz lie¬ 
gen. Und so kann ich nur hoffen, dass 
durch die Höhenentwicklung der Land¬ 
schaft dieses Defizit glaubhaft kaschiert 
ist - zumal ja Masselbach selbst nicht 
dargestellt ist. 
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Auf den Strecken verkehren überwiegend 
kurze Zuggarnituren. Dabei kommen 
Dampfloks auf der elektrifizierten Strecke 
nur selten zum Einsatz. In Obergrantling 
sind hingegen die Lokalbahnmaschinen 
der Baureihe 98.5 Stammgast. 
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Unmittelbar am Haltepunkt der Haupt¬ 
strecke beschränkt eine Geschwindig¬ 
keitstafel am Hauptsignal A das Tempo 
der Züge auf 60 km/h. Ob dieses Limit 
überhaupt ausgenutzt wird, darf je¬ 
doch bezweifelt werden. 

Rechts: Auch dampfbespannte Perso¬ 
nenzüge halten hier. Die Reisenden 
zeigen, dass das Angebot von den 
Fahrgästen gut angenommen wird. 
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Zum Bahnhof Obergrantling zählt auch 
schon der Steinbruch der GRAFAG, der als 
Anschließer zusätzlichen Güterverkehr auf 
die Schiene bringt. Der kurze Personenzug 
passiert die Schotterverladung auf dem 
mittleren Gleis. Auf dem hinteren Gleis 
erfolgt gewöhnlich die Verladung (hier ist 
auch das Lademaß angeordnet) und das 
vordere Gleis dient dem Umsetzen der 
Lokomotiven. Im Hintergrund ist noch der 
Lokschuppen der Feldbahn erkennbar, der 
zugleich als Werkstatt fungiert. 
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Gestaltung 

Was den Betrieb betrifft, halte ich es 
also durchaus großzügig mit der Vor¬ 
bildtreue. In den meisten anderen Be¬ 
reichen bin ich wesentlich pingeliger. 
Bei der Anlagengestaltung sind ja stets 
zwei Parameter festzulegen: Zeit und 
Ort des Geschehens. Klar definiert ist 
bei mir der Ort: ein Tal in den bayeri¬ 
schen Alpen. Bei der historischen Fixie¬ 
rung der Anlage erlaube ich mir nun 
wieder eine gewisse Freiheit: Sie spielt 
entweder in den 20er- oder in den 50er- 
bzw. 60er-Jahren (Epoche Ha oder 
Illa/b). 

Soll sich die epochenmäßige Offen¬ 
heit nicht negativ auf die Vorbildtreue 
auswirken, ist man, ob man will oder 
nicht, darauf verwiesen, bei der Gestal¬ 
tung des Eisenbahnumfelds die Land¬ 
schaft in den Vordergrund zu rücken, 
nicht aber eine irgendwie geartete 
dörfliche oder städtische Bebauung. 
Anders als urbanen Gegenden, die al¬ 
lein durch den Baustil zeitlich ziemlich 
eng fixiert sind, ist einer Felswand, ei¬ 
nem Wald, einer Wiese ganz gewiss 
nicht abzulesen, ob gerade das Jahr 
1925 oder 1965 läuft. 


Der Verzicht auf eine Vielzahl von 
Hochbauten bedeutete in meinem Fall 
aber weniger eine Einschränkung 
denn eine Chance: Die geringe Grund¬ 
fläche meiner Anlage von 3,8 m 2 konn¬ 
te durch die radikale Höhenentwick¬ 
lung einer alpinen Bergwelt kompen¬ 
siert werden. Einige Zahlen: Der 
Schattenbahnhof (Ebene 0) befindet 
sich 72 cm über dem Fußboden; eine 
viereinhalbfache Wendel führt die 
Hauptstrecke auf 112 cm Höhe (Ebene 

1) , von wo sich die Lokalbahn um wei¬ 
tere 39 cm bis auf die Hochfläche von 
Obergrantling hinaufschraubt (Ebene 

2) . Und die Almenregion, die den Berg 
über den Wendeln bedeckt, erhebt sich 
gar bis auf 2 Meter über dem Fußbo¬ 
den. 

Zugegeben: Kinder sehen da nicht 
mehr alles, bekommen aber ein typi¬ 
sches Urlaubserlebnis serviert: die Ber¬ 
ge von unten ... 

Der Zugewinn ist erheblich. Es wa¬ 
ren nicht mehr nur 3,8 m 2 Fläche 
durchzuformen, sondern grob ge¬ 
schätzt um die 5 m 2 ; allein die vordere 
Anlagenkante - auf der Planskizze mit 
3,62 m ausgewiesen - erstreckt sich 
durch die den Tälern und Höhen fol¬ 


gende Geländekontur auf 4,7 m Länge. 
Rein optisch wirkt die Anlage dadurch 
erheblich größer, als sie tatsächlich ist. 

Zwei gestalterische Schwerpunkte 
ergaben sich: Auf der einen Seite natür¬ 
lich das Bahnhofsgelände von Ober- 
grantling, zu dem der Verladebereich 
der GRAFAG für Schotter und Holz ge¬ 
hört, als Gegenpol auf der anderen Sei¬ 
te eine dramatische Hochgebirgsge¬ 
gend, geprägt durch das tiefe Tal von 
Grant und Masselbach, die sich just 
hier zum Großen Grant vereinen. 

Bachläufe und Taleinschnitt bedin¬ 
gen entsprechende Brückenbauten. Am 
spektakulärsten ist das schon erwähn¬ 
te, umgerechnet rund 80 Meter lange 
Stahlviadukt. Bezugsquelle des Modells 
ist der Olchinger Kleinserienhersteller 
Lütke; es überzeugt durch Filigranität 
und außergewöhnliche Belastbarkeit, 
stellt aber eine Schweißkonstruktion 
dar - passt also nur wenig in die Zwan¬ 
zigerjahre - und ist gewiss auch zu 
breit; der Gesamteindruck ist gleich¬ 
wohl bezwingend, zumal kein stören¬ 
der Pfeiler sich ins Blickfeld drängt und 
die Aussicht auf die umhegende Natur 
behindert, die durch hoch aufragende 
Felswände dominiert wird. 
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Zahlreiche Wasserläufe durchziehen 
das Gelände, dazwischen erstrecken 
sich Wiesen und Baumgruppen, eine 
steile Landstraße windet sich, selbst¬ 
verständlich nicht asphaltiert, über den 
Höhenrücken. Dazu gibt es Wander¬ 
wege. 

Insgesamt habe ich mich an die be¬ 
kannte Weisheit gehalten, dass die 
Landschaft vor der Eisenbahn da war: 
Die Trassen schmiegen sich dem Hö¬ 
henprofil an, und wer genau hinsieht, 
wird merken, dass man sogar den alten 
Saumpfad über die Berge erahnen 
kann - vorbei an der Hammermühle 
hinein in die Grantschlucht, deren Was¬ 
ser heute durch den Staudamm aller¬ 
dings ihre Wildheit verloren haben. 

Bei der Detaillierung bin ich bis an 
die Grenzen des mir (auch zeitlich) 
Möglichen gegangen. Und hier ist nun 
wirklich ein Riesenkompliment an die 
Zubehörindustrie angebracht. Was sie 
in den letzten Jahren ins Angebot ge¬ 
nommen hat, ist aller Ehren wert. Es ist 
eine wahre Lust geworden, mit den 
Materialien von Heki (Grasmatten), 
Noch (Hartschaumfelsen, Grasbüschel), 
Faller (Premium-Tannen und -Fichten, 
Grasmatten) zu arbeiten. 







“ 

LyAn 


Vor der Kulisse im¬ 
posanter Berge er¬ 
hebt sich die Burg. 
Ihre Ruine ist an ein 
Vorbild in der Nähe 
von Bad Reichenhall 
angelehnt. Von der 
eigentlichen Burg 
stehen nur noch 
Reste, während der 
Wehrturm fast voll¬ 
ständig erhalten ist. 
Anders als beim Vor¬ 
bild hat man hier ei¬ 
nen ausgezeichneten 
Blick herab auf die 
Bahnstrecke. 
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Statt einer Raufasertapete wie bei der 
Vorgängeranlage wurde für Obergrantling 
die glatte Wand in einem hellen Blauton 
gestrichen. Über den gestalteten Bergen 
erhebt sich zusätzlich der Vollmer-Hinter¬ 
grund in beachtliche Höhen. 
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Das Tüpfelchen auf dem i sind die 
High-end-Produkte von miniNatur; 
drei Hängebirken wurden als Blickfang 
an den vorderen Anlagenrand gesetzt, 
die Blumenwiesen mit Microflocken 
zum Blühen gebracht. 

Bei der Bepflanzung hielt ich mich an 
die Vorgaben der Natur: Nadelwälder 
haben einen Schutzsaum aus Laubbäu¬ 
men erhalten, Büsche finden sich vor¬ 
wiegend an den Wasserläufen. Gebiete, 
die sich im Besitz der Graf Arco’schen 
Forstverwaltung befinden, zeichnen 
sich durch schnell wachsenden Fich¬ 
tenbestand aus, sonst überwiegen Tan¬ 
nen. 

Und wenn man genau hinsieht, wird 
man in mehr als einem Baum Vertreter 
der Fauna finden; Möwen hocken auf 
dem Geländer der Staumauer, Tauben 
auf einigen Dächern und in den Bächen 
sind Forellen auszumachen. Dass sich 
freilich im Gras auch noch ein Hase 
verbirgt, ist nur noch zu entdecken, 
wenn man weiß, wo man suchen muss, 
und fraglich ist auch, wie lange es die 
beiden Katzen noch auf dem heißen 
Blechdach aushalten ... 

Hintergrund 

Eine so tief gefurchte Landschaft fordert 
einen passenden Hintergrund. Bei des¬ 
sen Gestaltung habe ich aus den Feh¬ 
lern der Vergangenheit gelernt. Statt ei¬ 


ner Raufasertapete zu vertrauen, wurde 
die Wand nun in einem hellen Blauton 
gestrichen. Darauf wollte ich einen foto¬ 
realistischen Hintergrund platzieren, 
der im Bereich der Staustufe wenigstens 
einen Meter Höhe (ohne Himmelsan¬ 
teil!) aufweisen musste. Das Angebot 
der eben noch gelobten Zubehörindu¬ 
strie half hier jetzt nur noch bedingt: Die 
meisten Produkte waren für meine Be¬ 
dürfnisse zu niedrig. 

Es gibt aber auch grundsätzliche De¬ 
fizite. Bahntrassen folgen, wo immer es 
geht, dem Talgrund oder schmiegen 
sich einem Hang an; legt man also die 
für Modellbahnen typische Perspektive 
zugrunde (Nähe zum Gleis!), müsste 
sich ein Blickwinkel vom Gleisniveau 
aus nach oben ergeben. 

Wenn man zudem bedenkt, dass stei¬ 
le Hänge hinter dem Gleis vielfach den 
Blick hinauf auf die Gipfel verwehren, 
sollte einer Gebirgsanlage ein meter¬ 
hoch aufragender Bergwald im Nor¬ 
malfall als Kulisse genügen. Man ver¬ 
gleiche damit einige Großserienpro¬ 
dukte: Fallers „Neuschwanstein“ 
scheint wie aus dem Flugzeug foto- 
graphiert (und ist es wohl auch), Voll¬ 
mers „Allgäu“ von einer Anhöhe aus 
und „Alpenvorland“ von knapp 300 
Metern unter dem Gipfel - aus einer 
Perspektive also, die allenfalls für eine 
Modellumsetzung der Wendelstein¬ 
bahn taugt. 


Am besten gefällt immer noch einer 
der ältesten angebotenen Modellbahn¬ 
hintergründe, Fallers „Oberstorf“, auf¬ 
genommen in einem weiten Talgrund, 
und die Bergflanken so weit entfernt, 
dass der Blick auf die Gipfel glaubhaft 
erscheint. Mit einer Höhe von 45 cm ist 
er allerdings für Anlagen wie die meine 
denkbar zu flach. 

Ich musste also selbst auf Abhilfe sin¬ 
nen. Teilweise griff ich trotz der besag¬ 
ten Schwierigkeiten auf die Produkte 
von Vollmer zurück, habe aber die pro¬ 
blematischen Aufnahmestandpunkte 
überspielt. Dazu verwendete ich Ur¬ 
laubsfotos von Waldrändern, die ich 
mir im Fotoladen auf die richtige Größe 
bringen ließ - das Ausschneiden der 
Horizontlinien geriet allerdings zu ei¬ 
ner nervenaufreibenden Fummelei mit 
der Schere. Die Perspektive passte nun, 
zumal ich durch Überkleben auch Un¬ 
gereimtheiten beim Schattenwurf, die 
sich vor allem an den Nahtstellen von 
links- und rechtsgespiegelten Vorlagen 
ergeben, verdecken konnte. 

Doch hatte ich mir ein neues Problem 
aufgehalst: Der Glanzgrad stimmte 
nicht mit dem vorzüglich matten Ton 
der Vollmer-Hintergründe überein. 
Mehrfaches Übersprühen mit Mattie¬ 
rungssprays brachte zwar deutliche 
Besserung, doch werde ich mit teilwei¬ 
se störenden Lichtreflexen leben müs¬ 
sen - insbesondere beim Fotografieren. 
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Das Bauhandwerk von Obergrantling kann sich keine goldene Nase verdienen, zu gering ist 
der Bedarf an Häusern. Neben dem Agenturgebäude (das eigentlich als Bootsverleih im Ange¬ 
bot ist) genügt ein kleiner Lokschuppen. Und die winzige Hütte auf der Staumauer macht 
„den Kohl auch nicht fett". Darüber hinaus gibt es neben Burgruine und Kapelle nur noch die 
inzwischen stillgelegte Mühle und die Hütte der Schotterverladung. 



Gebäude 

Trotz des landschaftsbezogenen 
Schwerpunkts waren aber doch auch 
manche Gebäude notwendig: Bahnhof, 
Lokschuppen etc. Man wird es nicht 
glauben, aber wenn man bei den Hoch¬ 
bauten keinen Wert auf ein folkloristi- 
sches Schnaderhüpfl-Bayern legt, dann 
ist der Tisch nicht allzu reich gedeckt. 
Merke: Nicht jeder Bayer trägt Leder¬ 
hosen, nicht jeder Bayer ist Schuhplatt¬ 
ler, und nicht jedes bayerische Gebäude 
ist mit Lüftlmalerei verziert! 

Noch immer ist das einzige brauch¬ 
bare Agenturgebäude lediglich als 
Bootsverleih im Angebot, typische 
Nichtfachwerklokschuppen gibt es 
nicht. Mein Empfangsgebäude musste 
ich also aus einem Lagerschuppen 
rückgewinnen, der sehr württember- 
gisch anmutende Lokschuppen aus 
dem alten Pola-Programm musste samt 
Übernachtungsgebäude durch Holzver¬ 
schalung bayuwarisiert werden, und 
ob das Bahnwärterhäuschen so ganz 
authentisch ist, weiß ich nicht recht. 

Wenig Bausubstanz also auf meiner 
Anlage. Selbst den Ort Obergrantling 
samt seiner wohlgelaunten Bevölke¬ 
rung muss man sich dazudenken; 
wenn man den Trafo bedient, steht 
man quasi auf dem Bahnhofsplatz. 

Eng an ein passendes Vorbild ange¬ 
lehnt ist allerdings das Modell der 
Burgruine Karlstein, das lediglich in 
der Grundfläche verringert wurde, an¬ 
sonsten aber halbwegs maßstäblich 
gelang. 
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Die Burg befindet sich in der Nähe 
von Bad Reichenhall, was ausgezeich¬ 
net zur mustergebenden KBS 428m 
passt; mit dem Fernglas kann man von 
oben, wenn ich mich recht erinnere, so¬ 
gar auf die Strecke schauen; der Blick 
reicht jedenfalls bis Salzburg. Dass der 
Burgberg unter Esoterikern als kelti¬ 
scher „Kraftort“ gilt, hat bei der Modell¬ 
umsetzung - ich schwöre! - keinerlei 
Rolle gespielt, wohl aber die Nachbar¬ 
schaft zur St. Pankratz-Kirche, die bei 
mir indes (Platznot!) zu einem kleinen 
Kapellchen mutierte. 

Einem realen Vorbild ähnelt außer¬ 
dem die kleine Staumauer, welche die 
Wasser des Grants zurückhält - weni¬ 
ger zur Elektrizitätsgewinnung als viel¬ 
mehr zur Wasserverbauung (in Wahr¬ 
heit freilich, um die dahinter verlaufen¬ 
de Modellhauptstrecke glaubhaft 
wegzutarnen). Das Original - das der 
Zubehörindustrie wärmstens anemp¬ 
fohlen sei - findet sich in der oberbaye¬ 
rischen Gemeinde Samerberg. 

Die kleine Galerie der Tunneleinfahrt 
D erinnert (wenn auch seitenverkehrt) 
an einen entsprechenden Bau der Rhä- 
tischen Bahn südlich der Bahnstation 
Davos Monstein. Und ein Muster ganz 
anderer Art liegt der Gestaltung der pa¬ 
rallel angelegten Tunnelportale A und C 
zugrunde: Wer Pit-Pegs „Panoramen, 
Skizzen, Anlagen, Bauprojekte“ stu¬ 
diert hat (MIBA-Verlag, Nürnberg 
2004), der kennt auch die Beispiele der 
Seiten 173 und 174, deren Ideen ich zu 
einer gemeinsamen Lösung zusam¬ 
mengeführt habe. 
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Betriebsmaschinendienst 

Welche Züge in diese Landschaft pas¬ 
sen, liegt auf der Hand. Auf der elektri¬ 
fizierten Hauptbahn verkehren im We¬ 
sentlichen süddeutsche Elloks, und 
zwar in jeweils zusammenpassenden 
Konfigurationen, die für Bad Reichen¬ 
hall-Berchtesgaden oder München- 
Mittenwald fotographisch belegt sind 
und dort gemeinsam zu beobachten 
gewesen sein dürften. 

Dass unter diesen Vorgaben für mei¬ 
ne Anlage sehr viele Baureihen aus- 
scheiden, versteht sich von selbst, und 
ich gebe zu, dass da manche Lieblings- 
lok betroffen ist; aber ich kenne nun 
mal kein Foto beispielsweise einer BR 
41 (was für eine ästhetische Lok!) oder 
einer 03.10 in alpenländischer Umge¬ 
bung. 

Überhaupt kommen Dampfloks nur 
in Ausnahmefällen auf die Hauptstre¬ 
cke. Von vielen entsprechenden Model¬ 
len habe ich mich schweren Herzens 
getrennt - das Bemühen um einen vor¬ 
bildgerechten Modelleinsatz traf sich 
dabei freilich mit dem Bemühen, eine 
ausufernde Fahrzeugsammlung in den 
Griff zu bekommen. Für die Strecke 
nach Obergrantling ergänzen mit dem 
gewählten Zeitraum harmonierende 
bayerische Lokalbahnloks den Fuhr¬ 
park. Lohn der Beschränkung sind 
Garnituren (sagen wir mal: E 44.5 mit 
Vorkriegseilzugwagen, E 17 mit dem 
Karwendelexpress) in authentischer 
Umgebung, wie man sie von zahllosen 
Fotos her kennt. 
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Statt Gebäuden 
dominieren 
Kunstbauten die 
Anlage. Sei es als 
großes Viadukt 
oder als Fach¬ 
werkgitterbrücke, 
sei es als Stütz¬ 
mauer oder als 
überdachte Holz- 
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Eisenbahntechnik 

Deutlich problematischer als die Ge¬ 
bäude- und Landschaftsseite stellt sich 
die Eisenbahntechnik dar. Grund ist die 
schon erwähnte Notwendigkeit, zwi¬ 
schen den Epochen „switchen“ zu kön¬ 
nen. Ich musste mich also auf eine 
möglichst alte Infrastruktur besinnen, 
die bis in die Sechzigerjahre hinein 
überlebt haben könnte, aber auch 40 
Jahre früher schon so (oder zumindest 
so ähnlich) anzutreffen war. 

Die Oberleitung folgt daher der Ein¬ 
heitsbauart von 1928 (sind ältere Gar¬ 
nituren eingesetzt, muss ich ein Auge 
zudrücken), die Flügelsignale sind bay¬ 
erischen Ursprungs (auf ein Schmetter- 
lingsvorsignal warte ich noch), Grenz¬ 
zeichen sind bayerisch, und sogar eine 
bayerische Z-Scheibe als Weichensig¬ 
nal hat überlebt. 

Das dürfte im Wesentlichen so seine 
Richtigkeit haben. Eine wirklich be- 
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deutsame Ausnahme sind die Bahn¬ 
schranken, deren rot-weiße Farbge¬ 
bung erst in die Zeit ab der Epoche III 
passt, die davor aber ganz anders aus¬ 
gesehen haben (vgl. etwa Gottwaldt, A. 
B.: Reichsbahnalbum, Stuttgart 2004, 
S. 240 - ich weiß schon: Saarland, nicht 
Bayern; aber ich glaube die Mär von 
den weißblau gestrichenen bayeri¬ 
schen Bahnschranken einfach nicht). 
Ähnliches gilt für die Schneepflug¬ 
tafeln, die erst ab 1945 üblich wurden. 

Bei der Detaillierung des Gleisum¬ 
felds bin ich wiederum so vorbildnah 
wie möglich vorgegangen. Das beginnt 
bei der Wahl von Asoa-Produkten für 
Schotter und Drainageböden, die einen 
wirklich vorzüglichen Eindruck hinter¬ 
lassen. Und auch darüber hinaus habe 
ich mich bemüht, nichts auszulassen, 
was einem rechts und links des Schie¬ 
nenstrangs begegnen kann. 

Es finden sich nicht nur Namens¬ 
schilder an den Tunnelportalen und 


Zahlreiche Details müssen in beide Epochen passen. Wobei dem Erbauer zugute kommt, dass 
so manche Kleinigkeit die Zeitläufte unbeschadet überstanden hat. Beispiele seien hier neben 
der Fahrleitung der Bauart 1928 die bayerischen Flügelsignale, die Grenzzeichen im Bahnhof 
oder eine alte Z-Scheibe als Weichensignal. 
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glaubwürdig durchnummerierte Hek¬ 
tometertafeln. Auch sonst ist einiges zu 
entdecken: Trapeztafel vor der Einfahrt 
nach Obergrantling, Rangierhalttafel in 
der Gegenrichtung, Neigungswechsel¬ 
anzeiger, Kreuztafel als Vorsignalersatz 
auf der Lokalbahnstrecke, mit Ge- 
schwindigkeitstafeln ausgestattete Ein¬ 
fahrsignale, die als solche kenntlich 
gemacht sind. 

Zu Hauptsignalen und Vorsignal füh¬ 
ren die notwendigen Drahtzugleitun¬ 
gen. Dass zwischen Haupt- und Vorsig¬ 
nal der Hauptstrecke ein Spanngewicht 
eingefügt wurde, macht Sinn, denn das 
bedienende Masselbacher Stellwerk ist 
durch einen Tunnel von den Signalen 
getrennt und dürfte gewiss mehr als 
1200 Meter davon entfernt sein; es 
mussten also zwei voneinander ge¬ 
trennte Stelldrahtschleifen installiert 
werden. 

Ein besonderes Highlight stellt die 
Drahtführung entlang der Kastenbrü¬ 
cke über den Grant dar. Bei der Ober¬ 
leitung habe ich, nur damit es interes¬ 
santer aussieht, eine zweifeldrige Ab¬ 
spannung eingebaut. 

Dass ich das recht robuste Standard¬ 
material von Sommerfeldt gewählt 
habe, wird erstaunen, hat aber doch 
seine Gründe: Im Laufe der Bauzeit 
war ich mehrfach für die außerge¬ 
wöhnliche Widerstandsfähigkeit dieser 
Variante dankbar - man wird ja mit 
den Jahren nicht beweglicher, und so 
habe ich wohl mehr als einen rüden 


Stoß ausgeteilt, den feinere Produkte 
nicht so ohne weiteres ausgehalten 
hätten. Zudem entzieht sich diese 
Oberleitung nicht den Blicken: Man 
sieht, was man hat, und das gefällt mir. 

Ein besonderes Kapitel stellen die Te¬ 
legraphenleitungen dar. Im unteren Ab¬ 
schnitt der Lokalbahnstrecke verbietet 
sich deren oberirdische Ausführung; 
allzu nah liegt die nahezu parallel ver¬ 
laufende elektrifizierte Hauptstrecke. 
Sichtbar ist nur eine kurze Zuleitung 
zum Läutewerk am Bahnwärterhäus¬ 
chen. Ob das freilich so stimmt, darü¬ 
ber habe ich keine Auskunft gefunden. 

Im oberen Streckenteil (allerdings 
nicht über das Stahlviadukt) sind die 
Leitungen offen. Auch hier habe ich teil- 

Auch an der großen 
Gitterfachwerkbrü¬ 
cke sind passende 
Hektometer-Tafeln 
sowie unzählige Ge¬ 
länderstützen ange¬ 
bracht (linke Seite). 

Neigungsanzeiger 
markieren Anfang 
bzw. Ende der Gefäl¬ 
lestrecke (oben) und 
vor den Tunnelmün¬ 
dern sind Namens¬ 
tafeln an den Flügel¬ 
mauern, die auch die 
Länge des Tunnels 
angeben (rechts). 


weise etwas massiveres Material ge¬ 
wählt, als die blanke Umrechnung der 
Vorbildmaße erlaubt: Stammen die Tra¬ 
versen noch von Weinert, sind die (ge¬ 
kürzten) Masten von Faller. Endmasten 
und Einführung in den Karlsteintunnel 
wiederum sind vorbildnah ausgeführt, 
wenn man sich nicht am zu dicken Fa¬ 
den stört, der die Leitungen simuliert. 
Auch hier gilt wieder, dass ich sehen 
will, was ich gebaut habe. 

Ein ganz besonderes Schmankerl 
waren übrigens die weit über 300 Ge¬ 
länderpfosten von Heki, die ich inner¬ 
lich fluchend gesetzt habe; es gibt frei¬ 
lich kaum eine Wahl, wenn man ein 
Geländer sucht, das sich unterschied¬ 
lichen Steigungen anpasst. 
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Auch wenn das 
Landleben sprich¬ 
wörtlich beschaulich 
ist, so sind doch vie¬ 
le Szenen aus dem 
„wahren" Leben ab¬ 
geschaut. Hinter 
dem Übernachtungs¬ 
gebäude am Lok- 
schuppen haben sich 
zum Beispiel trink¬ 
feste Gesellen zu ei¬ 
nem Umtrunk zu¬ 
sammengefunden. 
Auf der Dorfstraße 
ist eine Radfahrerin 
gestürzt und in freier 
Natur sind ... 



Einzelszenen 

Bloße Landschaftsanlagen bergen die 
Gefahr, monoton zu wirken. Dem habe 
ich durch die Herausbildung pointier¬ 
ter Einzelszenen vorzubeugen ver¬ 
sucht. So hat sich hinter dem Ober- 
grantlinger Übernachtungsgebäude, 
wohlverborgen vor dem Blick der Öf¬ 
fentlichkeit, eine kleine Gruppe dursti¬ 
ger Männer zu Brotzeit und Bier zu¬ 
sammengefunden - den herumstehen¬ 
den Flaschen nach zu urteilen handelt 
es sich um eine durchaus trinkfeste 
Gesellschaft. Wenn das nur mal der 
Stationsvorstand nicht sieht! 

Auf der Landstraße hat es ein Mal¬ 
heur gegeben. Fräulein Else ist mit ih¬ 
rem Fahrrad umgekippt; vermutlich 
hatte sie zu viele Steigen auf dem Ge¬ 
päckträger geladen, und jetzt liegt die 
ganze Bescherung auf dem Boden aus¬ 
gebreitet. Was für ein Spektakel für die 
Umstehenden! Und auch die alte Bau¬ 
ersfrau scheint nicht bereit, auch nur 
ein bisschen zu helfen: Sie hat’s doch 
gleich gewusst! 

Die beiden Nackedeis am Ufer des 
Grants passen sowohl in die Zwanzi¬ 
ger- als auch in die Sechzigerjahre: Ge¬ 
hören sie in Epoche II zur Lebensre¬ 
form-Bewegung, haben wir in Epoche 
III zwei Hippies vor uns. Dann steht 
auch ein „Love and peace“-Transit ne¬ 
ben ihnen, und ich bin mir sicher, der 
junge Mann singt „Blowin’ in the wind“. 
Seit 1962 geht das. 
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Besonders viel los ist bei der alten 
Hammermühle, die schon seit einigen 
Jahren stillsteht. Einer Kinderbande ist 
wohl in den Sinn gekommen, dass da 
noch was zu machen sein müsste. Und 
tatsächlich: Unter der resoluten Füh¬ 
rung der roten Cora ist es einigen Jungs 
gelungen, das längst eingerostete Sys¬ 
tem von Verschlüssen wieder in Gang 
zu setzen, sodass das Wasser nun un¬ 
gehindert aus dem Staubecken über die 
oberschlächtigen Wasserräder strömt. 
Das Ganze sieht nicht nur gefährlich 
aus, es ist es auch. Kein Wunder, dass 
eine herbeigeeilte Mutter entsetzt die 
Arme hebt! Diese Kinder! Für mich ist 
das Arrangement allerdings ein glaub¬ 
würdiger Anlass, die Mühlenräder 
auch noch im gedachten Jahr 1965 in 
Gang setzen zu können. 


... ebenso freie 
Menschen anzutref¬ 
fen. Die Lausbuben 
des Dorfes haben 
unerlaubt die alte 
Mühle wieder in 
Gang gesetzt, wäh¬ 
rend auf dem Markt 
die Einkäufe des 
täglichen Bedarfs er¬ 
standen werden 
können. 

Die Waldwirtschaft 
ist dokumentiert 
durch einige Fest¬ 
meter Holz. In einem 
richtigen Wald darf 
natürlich der Förster 
samt Hund nicht feh¬ 
len. 
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Der weitaus größte Arbeitgeber am Ort ist 
die GRAFAG, ein Steinbruch mit angeschlos¬ 
sener Schotterverladung. Auch wenn das Ge¬ 
bäude wenig repräsentativ wirkt, der Indust¬ 
riebetrieb sorgt nicht nur für Arbeit, sondern 
auch für zahlreiche Wagenladungen im Gü¬ 
terverkehr. 

Am Agenturgebäude wird ein alter Lkw bela¬ 
den. Selbst nach den Maßstäben der Epoche 
II zählt das Vehikel schon zu den Oldtimer. 
Zur Vermeidung aufwendiger Reparaturen 
achtet der Fahrer daher sorgfältig auf aus¬ 
reichende Schmierung der Achslager. 

Auch der Derrickkran funktioniert nicht so 
zuverlässig wie gewünscht. Ein Hammer hat 
hier erwartungsgemäß nicht geholfen. 

Und schließlich lebt auch die kleine Tankstel¬ 
le nicht nur vom Spritverkauf, sondern eben¬ 
falls von allfälligen Reparaturen. 
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Und bei der Verladestelle der GRAFAG 
sieht Graf Arco höchstpersönlich nach 
dem Rechten; sein Auto, einen Austro- 
Daimler, musste er freilich an der Zu¬ 
fahrt zum Freiladegleis zurücklassen. 
Am Motor des Derrick-Krans scheint es 
einen Defekt zu geben, und schon rückt 
ein Trupp Handwerker an. Es war ja 
wohl auch nicht wirklich zu erwarten, 
dass die Reparaturversuche mit dem 
Hammer, von denen sich einer der Ar¬ 
beiter nicht abhalten ließ, zum Erfolg 
hätten führen können. 

Was ich bei der Gestaltung dieser 
Szenen jedoch auch merkte, ist, dass 
man schnell des Guten zu viel tut! Mehr 
als ein Preiserlein musste das Feld wie¬ 
der räumen, und so hoffe ich, doch eine 
akzeptable Balance gefunden zu haben. 
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Bilanz 

„Obergrantling“ stellt so etwas wie die 
Summe meines Modellbahnerlebens 
dar. Kennen Sie den alten MIBA-Car- 
toon über alterstypische Modellbahn¬ 
träume? Als Kind ein doppelgleisiges 
Oval nach dem Muster der berühmten 
Märklin-Gleisplanbroschüren; als Er¬ 
wachsener ein Spaghettiknäuel von in¬ 
einander verschlungenen Strecken, die 
wenigstens 40 m 2 in Anspruch nehmen; 
im höheren Alter eine bescheidene Ne¬ 
benstrecke mit gemütlich zuckelnden 
Lokalbahngarnituren ... 

In der Tat: Jede dieser Stationen 
könnte ich mit Fotos dokumentieren, 
wobei allzu hochfliegende Pläne stets 
durch die begrenzten Raummaße auf 
den Boden der Wirklichkeit zurückge¬ 
holt wurden. Gott sei Dank! 

Vermutlich war’s das jetzt mit dem 
Anlagenbau. Ich kann mir nicht vor¬ 
stellen, mich noch einmal aufzuraffen: 
Meine Gelenkigkeit ist nicht mehr die 
allerbeste; mehr als einmal ist es mir 
passiert, dass ich rechts etwas wunder¬ 
bar Diffiziles zusammenfügte, mich 
stolz aufrichtete und dabei links die 
Bastelei vom Vortag von der Anlage 
wischte. Vor allem aber bin ich mit dem 
erreichten Status quo mehr als zufrie¬ 
den - von Grant kann keine Rede sein. 
Im Gegenteil, der Gang ins Modell¬ 
bahnzimmer ist immer auch eine klei¬ 
ne Urlaubsreise: Urlaub in Obergrant - 
ling halt! 
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Eine kurze Kneipptour 



Typische Fahrzeuge in Bad Wörishofen: Ein ETA erhält 
Leervorspann durch eine 212, während auf Gleis 1 
eine 218 mit Motorschaden abgestellt wurde. 


Text und Fotos: Dieter Rothenfusser 




































212 177 legt sich mit ihrem Nahverkehrszug samt Postwa 
gen in die Einfahrtkurve des Bahnhofs Bad Wörishofen. 
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Zur Anlage gehört auch der fiktive Kreuzungsbahnhof Kirchdorf. Passend zur herbstlichen Jahres¬ 
zeit hat hier eine Rübenverladeanlage ihren Platz gefunden. Für die 212 bedeutet das Ruhe vor 
dem Sturm, doch die Lademeister sind bereits eingetroffen. Bald werden die ersten Landwirte 
mit ihren Rübenanhängern erwartet und die Beladung der Leerwagengarnitur beginnt. 
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2. Januar 2003, Stunde 0: Das verheerende Hochwasser im Juni 
2002 war auch an meiner Heimatgemeinde Langenneufnach 
nicht spurlos vorübergegangen. Zu den betroffenen Haushalten 
gehörte leider auch die Familie Rothenfußer. Eigentlich weit ge¬ 
nug vom Flüsschen Neufnach entfernt, füllte sich unser Keller bis 
an die Decke mit dem heranströmenden Oberflächenwasser, das 
die Kanalisation nicht mehr aufnehmen konnte. Das war das jähe 
Ende der vorhandenen Anlage nach schwäbischen Motiven mit 
dem Bahnhof Markt Wald, über den ich Anfang der 90er-Jahre in 
verschiedenen Eisenbahnzeitschriften berichtet hatte. Nach einem 
halben Jahr Aufräumungs- und Instandhaltungsarbeiten konnte 
nun wieder an den Aufbau einer neuen Anlage gedacht werden. 


A n jenem 2. Ja¬ 
nuar entstand 
der Unterbau für 
den Schatten¬ 
bahnhof. Von 
vorneherein stand 
fest, dass auch im 
frisch renovierten 
Eisenbahnkeller 
wieder etwas 
„Schwäbisches“ 
entstehen sollte. 

Nachdem ich 
mich bereits frü¬ 
her mit dem 
Bahnhof Bad Wö- 
rishofen befasst 
und hierzu einiges an Unterlagen ange¬ 
sammelt hatte, fiel die Entscheidung 
zum Nachbau dieser Station. 

Bad Wörishofen, Kurort im Unterall¬ 
gäu, besaß einen Kopfbahnhof mit in¬ 
teressanter Geschichte, abwechslungs¬ 
reichem Gleisplan und bis in die 90er- 
Jahre hinein mit einem nicht minder 
attraktiven Betrieb, auf den ich später 
noch eingehen werde. Ergänzt wurde 
die Planung durch ein Stück freie Stre¬ 
cke in Anlehnung an die Landschaft 
nördlich von Bad Wörishofen sowie ei¬ 
nem zweiten (fiktiven) Bahnhof „Kirch¬ 
dorf 4 mit anschließender Gleiswendel 
in den fünfgleisigen Schattenbahnhof. 

Ich selbst bin in der Epoche IV aufge¬ 
wachsen, ein Zeitraum, der mich schon 


seit meinen modellbahnerischen An¬ 
fängen bis heute fasziniert. Seit jeher 
gehörten die typischen Fahrzeuge, z.B. 
Silberlinge, Umbauwagen und Loko¬ 
motiven wie die Baureihen 211 oder 
216, zu meinen Favoriten und standen 
deshalb schon früh auf den alljährli¬ 
chen Wunschzetteln fürs Christkind. 

Während die meisten Altersgenossen 
zur Schulzeit ihre Nachmittage auf dem 
Bolzplatz oder bei den Pfadfindern ver¬ 
brachten, zog es mich nach den Haus¬ 
aufgaben eher am Bahndamm entlang 
zum Bahnhof Westheim an meiner da¬ 
maligen Heimatstrecke Augsburg-Ulm. 
Zwischen Schrebergärten und allerlei 
Dickicht hindurch gelangte man unge¬ 
sehen an die Gleise, direkt hinauf an 


die Stelldrähte 
des Stellwerks. 
Das war natürlich 
Eisenbahnatmo¬ 
sphäre pur, in der 
Ferne die Flügel¬ 
signale, vor uns 
die Hauptgleise, 
auf der gegen¬ 
überliegenden 
Seite Stellwerk 
und Ortsgüter¬ 
anlage, wo sich 
meist eine Köf II 
oder III zu schaf¬ 
fen machte. Hinzu 
kam der „Eisen¬ 
bahngeruch“ der imprägnierten Holz¬ 
schwellen und das Zirpen der Grillen 
an warmen Sommertagen. Das metalli¬ 
sche Sirren in den Drahtzugleitungen 
beim Stellen der Signale und Weichen 
kündigte für uns schon früh die nächs¬ 
ten Zugfahrten an, so mancher Lokfüh¬ 
rer der BR 194 oder der blauen BR 110 
mit Bügelfalte gab einen Achtungspfiff 
ab, als er uns Buben nah am Gleis ste¬ 
hen sah. Besonders in Erinnerung blie¬ 
ben für uns aber die Aufenthalte im 
bereits in den 80er-Jahren abgerisse¬ 
nen Stellwerk an der Ausfahrt in Rich¬ 
tung Augsburg. Heute unvorstellbar, 
durften wir unter Aufsicht der Fahr¬ 
dienstleiter sogar Zugstraßen mit den 
Weichen- und Signalhebeln einstellen. 
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Mangels eines eigenen Autos erfolg¬ 
ten damals sämtliche Familienausflüge 
per Bahn. Meist führten sie von Augs¬ 
burg aus ins Allgäu oder nach Oberbay¬ 
ern. So lernte ich z.B. die Bahnhöfe 
Immenstadt, Oberstdorf, Schliersee, 
Lenggries, Tegernsee oder auch Mur- 
nau und Garmisch kennen und lieben, 
mal ganz abgesehen davon, welch in¬ 
teressante Zuggarnituren einem da¬ 
mals vor der Nase herumfuhren. Der 
VT 601 im Turnus verkehr, später als 
„Alpensee Express“, die BR 210 bzw. 
BR 218 in Doppeltraktion mit 
Schweizer Schnellzügen, die 
BR 169 auf der Strecke nach Ober¬ 
ammergau, die BR 211 vor Alt- 
baueilzugwagen oder die Ran¬ 
gierbewegungen im Bahnhof 
Schaftlach mit den blauen Die¬ 
selloks der Tegernseebahn - all 
dies hat quasi den bleibenden 
Eindruck bei mir hinterlassen. 

In Folge dieser Eindrücke 
hatte jede meiner Anlagen 
jenen intensiv erlebten Zeit¬ 
raum und das voralpenlän- 
dische Lokalkolorit zum 
Thema, so auch die Anla¬ 
ge Bad Wörish&fen. 
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Eine ETA-Garnitur mit popfarbenem Kurswagen nebst länd¬ 
lichem Treiben. Die vergleichbare Vorbildsituation konnte 
Andreas Ritz am 11. August 1987 im Bild festhalten. 
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Streckengeschichte und Fahrzeuge 

Dem Bahnbau vorangegangen war ein 
gewaltiger Aufschwung des Ortes Wö- 
rishofen in den 1880er-Jahren, als die 
Wasserkuren des Pfarrers Sebastian 
Kneipp (1821-1897) weit über Bayerns 
Grenzen hinaus bekannt wurden. Be¬ 
reits 1882 sollen sich 12000 Kurgäste 
jährlich in Wörishofen aufgehalten ha¬ 
ben. Auf den bis dato vorhandenen, 
schlecht ausgebauten Gemeindeverbin¬ 
dungswegen war die Anreise vom ca. 
5 km entfernten Bahnhof Türkheim 
mehr als beschwerlich. Vor allem wenn 
man bedenkt, dass überwiegend Kur¬ 
gäste und Patienten anreisten, die von 
allerlei körperlichen Gebrechen ge¬ 
zeichnet waren. 

So erwies sich die von der „Local¬ 
bahn AG Wörishofen“ gebaute und am 
15. August 1896 eröffnete Strecke bald 
als Segen für die Region und die weite¬ 
re Entwicklung des Ortes. Als Kurort 


wollte man schon damals den Kurgäs¬ 
ten die rauchenden und laut pfeifenden 
Dampflokomotiven nicht mehr zumu¬ 
ten und so wurde die Strecke bereits in 
der Frühzeit elektrifiziert. Zunächst 
verkehrten kutschenähnliche, proviso¬ 
risch hergerichtete Elektrovehikel, spä¬ 
ter investierte man in zwei ordentliche 
Triebwagen (LAG 761 und LAG 762). 
Diese wurden bei der Reichsbahn in 
ET 186 01 und 02 umgezeichnet. Zu¬ 
sammen mit den Lokalbahndampfloks 
der Baureihen 98.4, 98.8 und 98.10 
bestritten sie bis zum Beginn des Zwei¬ 
ten Weltkriegs den Fährbetrieb auf der 
kurzen Stichstrecke. Ganz ohne Dampf¬ 
loks ist es also doch nicht gegangen. 
Noch zu erwähnen ist der interessante 
elektrische Gepäcktriebwagen mit der 
Bezeichnung LAG 895 (später ET 194 
11), der 1892 durch den Umbau eines 
Packwagens entstanden ist. 

Aus Gründen der Flugsicherheit wur¬ 
de die Fahrleitung auf Anordnung der 
Kommandantur des nahegelegenen 
Militärflugplatzes zu Beginn des Zwei¬ 


ten Weltkrieges abgenommen und der 
Betrieb mit Dampflokomotiven auf¬ 
recht erhalten. Erst im Jahre 1950 wa¬ 
ren wieder Triebwagenleistungen auf 
unserer Strecke zu verzeichnen, da¬ 
mals durch Akkutriebwagen der Bau¬ 
reihen ETA 177/180, die von Hameln 
und Limburg an das Bw Augsburg ab¬ 
gegeben wurden. 

In den Jahren 1954 bis 1958 traf man 
im Bahnhof auch auf die bekannten 
SchiStra-Omnibusse, die von Augsburg 
bis Bad Wörishofen auf der Schiene ver¬ 
kehrten. Von dort bis zum Bahnhof 
Pforzen nutzten sie die Straße, um an¬ 
schließend wieder auf der Schiene nach 
Roßhaupten zu fahren. Von dort rollten 
sie wieder auf der Straße weiter bis 
nach Füssen. Für heutige Verhältnisse 
sind solche Reisen wohl unvorstellbar. 

Bereits Mitte der 50er-Jahre erschie¬ 
nen die fabrikneuen ETA 150 auf den 
meisten Strecken, die vom Bw Augs¬ 
burg aus bedient wurden; in der Folge 
verschwanden die Wittfeld-Triebwagen 
um das Jahr 1960 auch aus dem Un¬ 
terallgäu. Zu den Dampflokomotiven 
gesellten sich die Einheitsbaureihen 64 
und 86. Vor allem im Güterverkehr und 















Die uneinheitlichen Farbschemen 
der 70er-Jahre, nämlich klassische 
Farben, Popfarben und das ozeanblau/ 
beige Farbmuster, ergaben interessan¬ 
te Kombinationen. Nach der Ankunft 
im Kurort wurden die Kurswagen auf 
den Gütergleisen hinterstellt und die 
Zuglok verschwand derweil zu anderen 
Diensten. Einige Zeit vor der Rückleis¬ 
tung kamen die Zuglok als Lz zurück, 
um die Wagen im Güterbahnhof mit 
Dampf vorzuheizen. Später, als die 
Kurswagen nur noch elektrisch heiz¬ 
bar waren, wurden sie nach dem Aus¬ 
steigen der Fahrgäste leer nach Buch- 
loe zurückgebracht, um dort die vor¬ 
handene elektrische Vorheizanlage zu 
nutzen. Dann wurden sie wieder leer in 
Bad Wörishofen zur Abfahrt bereitge¬ 
stellt. 

Alles in allem ein heute unvorstellbar 
hoher Aufwand zugunsten einer um- 
steigefreien Verbindung. Der Kurswa¬ 
genverkehr nach Bad Wörishofen wur¬ 
de mit Einführung des Allgäu-Schwa- 
ben-Taktes Mitte der 90er-Jahre 
eingestellt. In unserer durchrationali¬ 
sierten Zeit nicht mehr denkbar, im 
Modell jedoch ein willkommener An¬ 
lass, diese zahlreichen Zug- und Ran¬ 
gierfahrten nachzubilden. 

Heute wird der Verkehr auf der Stre¬ 
cke, die 1993 in den Allgäu-Schwaben- 
Takt eingebunden wurde, ausschließ¬ 
lich von Triebwagen der Baureihen 
642 und 628 abgewickelt. Die Strecke 
Türkheim-Bad Wörishofen ist heute 
die am besten bediente Nebenstrecke 
im Bereich der vormaligen BD Mün¬ 
chen und wird zusammen mit anderen 
Strecken im Süden Augsburgs unter 
dem Namen „Kneipp-Lech- 
feldbahn“ vermarktet. 


627.1 sowie 628.2. Vor Kurswagen 
wurde zudem die BR 218 des Bw 
Kempten eingesetzt. Vor allem später, 
als nur noch elektrisch heizbare Bm 
und ABm verkehrten, verdrängte sie 
die Baureihen 211 und 212 vollständig 
aus diesen Diensten. 

Das Kapitel „Kurswagenverkehr“ be¬ 
darf einer besonderen Betrachtung: 
Schon auf frühen Schwarzweißaufnah¬ 
men der 30er-Jahre sind Schnellzug¬ 
wagen auf den Gleisanlagen zu erken¬ 
nen. Es ist anzunehmen, dass es schon 
zu Reichsbahnzeiten bei hohem Fahr¬ 
gastaufkommen Einsätze einzelner 
Kurswagen gegeben hat, war doch die 
Bahn damals das komfortabelste Ver¬ 
kehrsmittel zur Anreise aus Deutsch¬ 
land und dem benachbarten Ausland. 

Richtig interessant wurde der Be¬ 
trieb mit Einführung regelmäßiger 
Kurswagenumläufe aus Norddeutsch¬ 
land Anfang der 70er-Jahre, unter an¬ 
derem aus Hamburg und Dortmund. In 
Spitzenzeiten waren bis zu drei (!) 
Kurswagen am Tag in Bad Wörishofen 
anzutreffen. Diese Kurswagen wurden 
in den Bahnhöfen Memmingen und 
Buchloe von ihren regulären Zugstäm¬ 
men in Richtung Oberstdorf getrennt 
und an die planmäßigen Triebwagen 
angekuppelt. Durch die Notwendigkeit 
der Zugheizung, die nicht vom ETA 
selbst erbracht werden konnte, 
ergaben sich vor allem im 
Winterfahrplan sehr skur¬ 
rile Zuggarnituren, die 
den besonderen Reiz 
der Nachbildung im 
Modell ausmachen. 


mit GmPs lösten sie die Lokalbahnma¬ 
schinen alsbald ab. In den Triebwagen¬ 
läufen wurden auch Schienenbusse der 
Baureihen VT 98 und VT 95 eingesetzt. 
So sind z.B. Fahrten mit vierteiligen 
Garnituren (VT+VB+VB+VT) sonntags 
von Augsburg nach Bad Wörishofen be¬ 
kannt. Mit diesen Zügen fuhren die 
Augsburger damals gerne nachmittags 
zum Kaffeetrinken in den Kurort und 
am frühen Abend wieder zurück. 
Mündlichen Überlieferungen zufolge 
sollen solche Fahrten bis in die 70er- 
Jahre hinein stattgefunden haben. 

Während dieser Zeit wurden die 
Dampfloks - wie überall - durch Diesel¬ 
loks der Baureihen 211 und 212 er¬ 
setzt. Auch die Kleinlokomotiven Köf II 
und III fanden vor Übergaben den Weg 
in den Kurort. Während des Umbaus 
der Gleisanlagen Mitte der 70er-Jahre 
kamen auch Rangierloks der Baureihe 
260 vor Bau- und Gerätezügen zum 
Einsatz. Zu den ersten ETA 515 im 
neuen blau/beigen Look gesellten sich 
erstmals die Dieseltriebwagen der Bau¬ 
reihen 628.0 und 627.0, später in den 
80er-Jahren die Weiterentwicklungen 
in Form der Baureihen 628.1 bzw. 
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Der Gleisplan von Bad Wörishofen aus 
dem Jahr 1959, gut erkennbar noch mit 
Doppelkreuzungsweiche. 
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Gleis- und Signalanlagen 

Einst bestand der Endbahnhof der nur 
5,2 km langen Strecke aus sechs einfa¬ 
chen Weichen, einer Doppelkreuzungs¬ 
weiche sowie je einer Innenbogenwei¬ 
che für die Bahnhofseinfahrt und zum 
Anschlussgleis der „Vereinigten Koh¬ 
lenhandlungen“ zwischen den beiden 
Bahnübergängen. 

Um die Nutzlänge zu erhöhen, wur¬ 
den die Weichen 5 und 6 schon früh 
durch eine Doppelweiche ersetzt, beim 
Umbau Mitte der 70er-Jahre entledigte 
man sich gleich der nicht mehr benö¬ 
tigten Zufahrtsgleise zum Lokschuppen 


und dem ehemaligen Stromerzeu¬ 
gungs-Kraftwerk. Weiterhin wurde der 
Güterbahnhof auf die damaligen Be¬ 
dürfnisse um das Gleis zur Kopframpe 
zurückgebaut. Dabei wurde die vor¬ 
handene Doppelkreuzungsweiche aus¬ 
gebaut und durch zwei Außenbogen¬ 
weichen ersetzt. Die verbliebenen Glei¬ 
se zur BayWa und zur Ladestraße „bog 
man passend zurecht“, sodass sich eine 
recht eigenartig anzuschauende Gleis¬ 
lage ergab. Im Modell habe ich hinge¬ 
gen verschiedene Zeiträume gemischt. 
So enthält mein Gleisplan den vollstän¬ 
digen Güterbahnhof, allerdings mit 
rückgebautem Lokschuppen, an dessen 


Stelle sich eine Schrebergartenkolonie 
findet. 

Eine abermalige Anpassung der 
Gleisanlagen wurde in den 80er-Jahren 
vorgenommen, wodurch das BayWa- 
Lagerhaus und die Seitenrampe ver¬ 
schwanden. Auf dem freiwerdenden 
Gelände entstand ein modernes Be¬ 
triebsgebäude der Stadt. Die Kohlen¬ 
handlung „Köpfer & Reiser“ wurde 
ebenfalls abgerissen, dabei verschwand 
das Anschlussgleis in der Einfahrtskur¬ 
ve. Hier findet sich heute ein großer 
„Feneberg“-Supermarkt. 

Den letzten Einschnitt erfuhr der 
Gleisplan durch den Rückbau sämtli- 



PaulanYi 


Am 8. März 1938 steht der LAG-Triebwagen 762 in Bad 
Wörishofen. Ab dem 1. August wird er offiziell 
zum ET 186 02 der Deutschen Reichsbahn. 

Foto: BD Augsburg 
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eher Weichen und Nebengleise im Jahr 
1996. Seit diesem Kahlschlag präsen¬ 
tiert sich der einstige Kurbahnhof als 
Haltepunkt mit nur einem Kopfgleis. 
Für den vorhandenen Triebwagenver¬ 
kehr ausreichend, wurde damit die 
Möglichkeit für lokbespannte Sonder¬ 
züge, Umsetzbewegungen oder gar Gü¬ 
terverkehr vollständig verbaut. An die 
einst umfangreichen Bahnanlagen er¬ 
innern nur mehr das erst 2013 sehr 
ansprechend renovierte, stattliche 
Empfangsgebäude. Die ehemalige Gü¬ 
terhalle wurde zeitgleich durch ein mo¬ 
dernes Geschäftshaus ersetzt. 

Die Gleisanlage hatte eine Gesamt¬ 
länge von rund 250 m zwischen der 
Einfahrtsweiche und den Prellböcken. 
Noch dazu liegt die Einfahrt in einer 
engen Kurve, sodass sich der Bahnhof 
besonders für einen Nachbau unter be¬ 
engten Platzverhältnissen eignet. 

Mit Ausnahme der Einfahrtsweiche 1 
waren alle Weichen handbedient. Zur 
Sicherung der Zugfahrten besaß der 
Bahnhof ein zweiflügliges Einfahrtsig¬ 
nal (Hp0/Hp2) sowie ein einflügliges 
Ausfahrsignal (HpO/Hpl), das hinter 
der Einfahrtsweiche aufgestellt war 
und als GruppenausfahrSignal für bei¬ 
de Bahnhofsgleise galt. Anfangs baye¬ 
risch, wurden diese später durch Sig¬ 
nale der Einheitsbauform ersetzt. Bad 
Wörishofen war damals übrigens der 
einzige Bahnhof an einer Lokalbahn¬ 
strecke in Mittelschwaben, der ein Aus¬ 


fahrtsignal besaß. Alle anderen Statio¬ 
nen waren lediglich mit Trapez- und 
Haltetafeln ausgerüstet, nur größere 
Gleisanlagen erhielten eine Sicherung 
mit Einfahrtsignalen. Beim Umbau der 
Signalanlagen in den 80er-Jahren auf 
Lichtsignale in Nebenbahntechnik 
wurde das Gruppenausfahrtsignal 
durch zwei Einzelsignale ersetzt. 


Signale und Einfahrtweiche 1 wurden 
von einem Außenstellwerk der Bauart 
Kraus, das sich unter dem Bahnhofs¬ 
vordach befand, fernbedient. Hier wur¬ 
den auch die Schlüssel für die Schlös¬ 
ser der ortsgestellten Weichen ver¬ 
wahrt. Ebenfalls im Bahnhofsbereich 
liegen zwei Bahnübergänge, die durch 
Blinklichtanlagen abgesichert waren. 



Der Blick aus der Gegenrichtung im Modell. Der vermeint¬ 
lich einzige Unterschied liegt im etwas üppigeren 
Blätterdach des Baums neben dem EG - man 
sieht, der Herbst hat begonnen. 
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Zum Fährbetrieb im Modell 

Passend zur nachempfundenen Epoche 
IV liegt mir aus dem Jahre 1975 eine 
Bahnhofsfahr Ordnung vor, die mit dem 
Fahrplanwechsel zum 28. September 
in Kraft trat. Jeweils freitags verkehr¬ 
ten damals die Kurswagen, die den 
Kurort Bad Wörishofen mit Nord¬ 
deutschland verbanden. Der „Betriebs¬ 
tag“ meiner Strecke im Modell wurde 
deshalb auf einen darauffolgenden 
Freitag, nämlich den 3. Oktober 1975 
gelegt; einem schönen Altweibersom¬ 
mertag, wie Sie beim Betrachten der 
Bilder feststellen werden. An dieser 
Fahrordnung orientiert sich der Be¬ 
trieb auf meiner Anlage und die Aus¬ 
stattung des Schattenbahnhofs. Die 
Nachbildung der beschriebenen Kurs¬ 
wagengarnituren ist natürlich ein be¬ 
sonderes Schmankerl. 

Der Güterverkehr basiert auf Wagen¬ 
ladungsprofilen, die ich für die Bahn¬ 
höfe Bad Wörishofen und Kirchdorf 
(Schwb.) angelegt habe. Er erstreckt 
sich im Wesentlichen auf die An- und 
Abfuhr landwirtschaftlicher Güter, in 
Bad Wörishofen als Kurort mit großen 
Hotel- und Klinikküchen kommen zu¬ 
dem Kühlwagen mit Seefischen bzw. 
großen Obst- und Gemüselieferungen 
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Ein ETA 515 verlässt Bad Wörishofen samt Kurswagen nach Hamburg. 
Am Zugschluss läuft eine 212 zur Einsparung einer Leerfahrt. 



Modul 1 

Umsetzung der Anlage im Modell 

Wie schon erwähnt, spielt mein Bad 
Wörishofen in den 70er-Jahren mit 
rückgebautem Lokschuppen, jedoch 
vollständiger Güteranlage - also eine 
Situation, die es beim Vorbild höchstens 
während der Zeit des Umbaus gegeben 
hat. Auf dem freigewordenen Gelände 
des Lokschuppens steht heute das Bad 
Wörishofener Rathaus. Im typischen 
Betonstil der 70er-Jahre erbaut, habe 


Modul 2 

ich mir den Nachbau des ausladenden 
Gebäudes im Modell sowohl aus opti¬ 
schen als auch aus betrieblichen Grün¬ 
den verkniffen. Die Zugänglichkeit beim 
Rangieren, insbesondere beim Kurswa¬ 
genverkehr, wäre bei mir an dieser 
Stelle doch sehr eingeschränkt. Im Mo¬ 
dell finden sich stattdessen einige 
Schrebergärten, dazu später mehr. 

Der exakt maßstäbliche Nachbau in 
1:87 ergäbe eine Länge von 287 cm 
zwischen Einfahrtsweiche und den 


Modul 3 

Zeichnung des 
Modellgleisplans 
mit einer Ge¬ 
samtlänge von 
330 cm. 


Modul 4 


Den Bahnhofsbe¬ 
reich begrenzt eine 
Schrebergartenkoloinc. 
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Prellböcken. Mein zur Verfügung ste¬ 
hender Anlagenschenkel hat eine Län¬ 
ge von 330 cm. Unter Berücksichtigung 
des von mir vorgesehenen Mindest¬ 
radius von 90 cm in der Einfahrtskurve 
erreichte ich eine Bahnhofslänge von 
250 cm, was im Verbund mit den ver¬ 
wendeten langen Tillig-Weichen (Ab¬ 
zweigradius 1350 mm) jedoch ausrei¬ 
chend ist. Es ergaben sich trotzdem 
maßstäbliche Gleisnutzlängen - teil¬ 
weise sogar etwas länger als beim Vor¬ 
bild - und ein gefälliges Bild der Gleis¬ 
anlagen. 

Die Einfahrtskurve erhielt eine Gleis¬ 
überhöhung, wodurch die Einfahrt ei¬ 
nes Modellzuges auch auf Augenhöhe 
sehr eindrucksvoll wirkt. Neben den 
Weichen kam Tilligs Flexgleismaterial 
mit Stahlschwellen zum Einsatz. Als 
Weichenantriebe verwendete ich Ge¬ 
triebemotoren von „Feathers Pro¬ 
ducts“, die auch die Polarisierung über¬ 
nehmen. Die Verdrahtung erfolgte noch 
herkömmlich mit zuschaltbaren Gleis¬ 
abschnitten in Z-Schaltung, um neben 
dem digitalen Fährbetrieb auch analog 
fahren zu können. Die Gleisanlagen ru¬ 
hen auf wiederverwendeten Modulkäs¬ 
ten meiner früheren Anlage, die das 
Hochwasser 2002 erstaunlicherweise 
unbeschadet überstanden hatten, so¬ 
wie einigen ergänzten Teilsegmenten. 

Die Schalter der ortsbedienten Wei¬ 
chen sind in die Modulkästen eingelas¬ 
sen und werden im Rangierbetrieb wie 
beim Vorbild vor Ort geschaltet. Alle im 


Oben: Einfahrt einer 
218 mit zwei Kurs¬ 
wagen. Der ETA 515 
am Zugschluss wird 
später als eigene 
Personenzugleistung 
nach Augsburg fah¬ 
ren. 

Zwischen Gleisen 
und Straße haben 
die Spannwerke ih¬ 
ren Platz gefunden. 


Weichenschalter der ortsgestellten Weichen in den Modulseitenwangen (oben) und selbstge¬ 
bautes Stellpult von Bad Wörishofen 
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Die bereitstehenden Taxis warten am Bahnhofsvorplatz auf den 
nächsten Zug mit Kurgästen. Alles wirkt ruhig, ja gar verwaist. Ob es 
am städtischen Mitarbeiter liegt, der angesichts der gefallenen Laub¬ 


massen davon überzeugt ist, erst einmal Kraft tanken zu müssen? Ein 
paar Meter weiter herrscht am Busbahnhof neben den Gütergleisen 
mehr Leben, es verkehrt auch noch der Postbus (rechts unten). 



































Buswartehäuschen mit DB-Werbung und Zigarettenautomat im Inne- Zwei Telefonzellen direkt am Bahnhof zeugen von der Kundenfreund- 
ren, wobei die Außenwand politischer Werbung dient. lichkeit der Bundespost im Vor-Handy-Zeitalter. 


Original fernbedienten Einrichtungen 
fanden in einem selbstgebauten Gleis¬ 
bildstellpult ihren Platz. Dort ist auch 
die Roco-Digitalzentrale und die zen¬ 
trale Stromversorgung für Fahrstrom, 
Magnetartikel und Beleuchtung unter¬ 
gebracht. 

Die signifikanten Gebäude, wie z.B. 
das Empfangsgebäude, der Güter¬ 
schuppen oder die „Kurpension Alpen¬ 
blick“ entstanden im völligen Selbstbau 
aus Polystyrolplatten, Dachplatten und 
Fenstereinsätzen (z.B. von Auhagen). 
Für das Empfangsgebäude konnte ich 
durch glückliche Umstände einen Ori¬ 
ginalbauplan auftreiben, hier mussten 
auch die Fenster in mühevoller Einzel¬ 
fertigung mit Laubsäge und Feile aus 
dünnem Polystyrol selbst hergesteht 
werden. Die anderen Gebäude entstan¬ 
den auf Basis eigener Fotos und Ver¬ 
messungen. 



Kneippdenkmal mit Blumen¬ 
rabatten hinter dem Bahnhof 



































Die Innenseite der Kurve in den Bahnhof Bad Wörishofen wurde so¬ 
wohl beim Vorbild als auch beim Modell durch die (frühere) Kohlen¬ 
handlung Köpfer & Reiser dominiert. Dank einer Luftaufnahme eines 


ehemaligen Mitarbeiters entstand - unter Verzicht auf das Autohaus 
an die Platzverhältnisse einer Modellbahnanlage angepasst - das En¬ 
semble mitsamt Kohle- und Tanklager im Eigenbau. Foto: Engelmaier 
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Impressionen aus dem Innenhof der Kohlen¬ 
handlung: Während die 212 im Hintergrund 
gleich das Ende ihrer Reise erreicht hat, rüs¬ 
ten sich die beiden Arbeiter gerade erst auf. 
Auf dem Programm steht das schweißtrei¬ 
bende Abwiegen von Kohlensäcken und de¬ 
ren Auslieferung mit dem betagten Goliath- 
Dreirad. Man könnte fast sagen, nach dem 
Spiel ist vor dem Spiel und so steht auch 
schon der nächste Kohlenwagen zur Entla¬ 
dung bereit, während zwei ortsansässige 
Landwirte bald neue Schlüter-Schlepper in 
Empfang nehmen dürfen. 


Bei meinen Recherchen lernte ich 
auch einen ehemaligen Mitarbeiter der 
Brennstoffhandlung „Köpfer & Reiser“ 
kennen, der die Firmengebäude seines 
Arbeitgebers vom eigenen Sportflug¬ 
zeug aus einmal fotografiert hatte. 
Freundlicherweise überließ mir Herr 
Engelmaier Abzüge seiner Aufnahmen, 
so konnte ich Gebäude und Firmenge¬ 
lände gut nachgestalten. 

Eine maßstäbliche Nachbildung der 
langen Lagerhalle sowie des zwischen¬ 
zeitlich auf Firmengelände erbauten 
Autohauses hätte jedoch den Platz des 
vorgesehenen Modulkastens bei wei¬ 
tem gesprengt, zumal das Einfahrtsig¬ 
nal samt Bahnübergang auch noch da¬ 
rauf Platz haben sollte. Trotz der Ver¬ 
kürzung des Gebäudes um ca. 50 % 
wirkt es im Modell noch immer ein¬ 
drucksvoll. Das Autohaus habe ich 
komplett weggelassen. 
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Herbstzeit ist Ernte¬ 
zeit, das gilt auch für 
die Schrebergärtner, 
die sich nach einem 
angeregtem Plausch 
sogleich an die Ar¬ 
beit machen. Manch 
einem Gärtchen mit 
Laube stünde eine 
kleine Erfrischungs¬ 
kur oder aber ein 
neuer Eigentümer 
gut zu Gesicht. 


Auf alten Aufnahmen des Bad Wöris- 
hofener Bahnhofsgeländes waren eini¬ 
ge Schrebergärten in unmittelbarer 
Bahnhofsnähe zu sehen. Die auf der 
Ostseite der Bahnanlagen angelegten 
Gärten befanden sich auf Bahngrund 
und wurden auch von Eisenbahnern 
gepachtet. Diesen Bereich habe ich im 
Modell wie erwähnt auf die Fläche des 
heutigen Rathauses ausgedehnt. 

Wie beim Vorbild häufig zu finden, 
wird das Schrebergartenareal durch 
einen typischen Eisenbahnerzaun von 
den Gleisanlagen getrennt: Im Erdreich 
versenkte Schwellen als Zaunpfosten 
mit dazwischen verspanntem Ma¬ 
schendrahtzaun. Dieser entstand im 
Modell aus feiner Gaze (Dekobedarf für 
Geschenkschleifen) und vorher ange¬ 
brachten Spanndrähten aus filigranem 
Relaisdraht. Der Anstrich erfolgte mit 
dünner schwarzbrauner Farbe. Als Ab¬ 
grenzung zwischen den einzelnen Gär¬ 
ten dienen verschiedene Zäune ein¬ 
schlägiger Hersteller. 

Die Einfassungen der Beete entstan¬ 
den aus entsprechend zurechtgeschnit¬ 
tenen Polystyrol- und Holzleistchen. 
Verschiedene Beläge für die Wege in¬ 
nerhalb der Gärten wurden aus dünner 
Pappe geschnitten oder fanden sich in 
der Bastelkiste. Die schmalen Laufbret¬ 
ter in den Beeten wurden aus Furnier- 
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streifen gefertigt, nachdem vorher eine 
entsprechende Auffüllung mit „Humus“ 
erfolgte. 

Besonderen Spaß bereitete mir die 
Anfertigung der verschiedenen Lauben 
und Schuppen, deren Kunststoffbautei¬ 
le (Dächer, Türen, Fenster ...) sich in 
der „berühmten“ Bastelkiste fanden. 
Die Wände fertigte ich teilweise aus 
profilierten Northeastern-Platten sowie 
aus geritztem Furnierholz. Im Verbund 
mit der entsprechenden Patina konnte 
so die typische bunte Schrebergarten¬ 
atmosphäre gut eingefangen werden. 
Einer der Gärten wurde in lang verlas¬ 
senem Zustand nachgebildet, die zuge¬ 
hörige Hütte ist im Laufe der Zeit ein¬ 
gefallen und die Natur erobert sich ihr 
Terrain zurück. Durch das zerstörte 
Blechdach recken sich bereits die Äste 
eines Bäumchens der Sonne entgegen, 
die Beete sind verwildert. Die Nachbil¬ 
dung des mit Zinkblech verkleideten 
Daches erfolgte aus dünnen Kupfer¬ 
streifen, eingefärbt mit Revell-Farben. 
Es zeigen sich auch erste wilde Müllab¬ 
lagerungen, wie z.B. der alte LKW-Rei- 
fen. 

Für die Abdeckungen der Frühbeete 
und für das Gewächshäuschen verwen¬ 
dete ich transparente Kunststofffolie, 
die Verstrebungen wurden eingeritzt 
und mit weißer Farbe ausgelegt. Toma¬ 
tenstöcke und Endiviensalate im Inne¬ 
ren sorgen für interessante Einblicke. 
Auf den Freibeeten finden sich eben¬ 
falls Endiviensalate, verschiedene 
Kohlköpfe, der Borretsch blüht und die 
Kartoffeln sind längst reif zur Ernte. 
Ein paar Sonnenblumen recken ihre 
Köpfe in den Altweibersommer, die 
Stangenbohnen wurden bereits vor ein 
paar Wochen abgeerntet. Durch eine 
lockere Mischung von Gewächsen aus 
eigener Aufzucht mit farblich überar¬ 
beiteten Produkten der Firma Busch 
ergab sich meines Erachtens ein recht 
abwechslungsreiches Bild. Z.B. ent¬ 
standen verschiedene Salat- und Weiß¬ 
kohlköpfe aus zusammengeknüllter, 
dünner und entsprechend eingefärbter 
Alufolie (z.B. von Schokoladenoster¬ 
eiern). 

Zur Nachbildung von Brennholzsta¬ 
peln überraschte mich eines Tages Mo¬ 
dellbahnfreund Thomas Krüger mit 
einem Becher voller maßstäblicher 
Holzscheite: Mit Hilfe einer Decoupier- 
säge wurde ein ca. 3 cm dicker, trocke¬ 
ner Birkenholzast in etwa 3 mm dünne 
Scheiben geschnitten. Mittels Bastel¬ 
messer entstanden aus den Scheiben 
die Scheite in passender Größe. 



Selbst ist der Klein¬ 
gärtner auch in Dün¬ 
gerfragen. Für die 
kalte Jahreszeit hat 
sich dieses Exemplar 
zwei Frühbeete zu¬ 
gelegt. 

Die kleine Liesl 
reicht derweil den 
Kaninchen eine Ka¬ 
rotte durchs Gitter. 
Das Brennholz ist 
gespalten und muss 
nur noch gesägt 
werden. Anschlie¬ 
ßend geht es bereits 
ans schweißtreiben¬ 
de Holzhacken. 
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Details am Rande 
des Bahndamms so¬ 
wie des parallel ver¬ 
laufenden Feldwegs. 
Im Schutz des Wal¬ 
des fühlt sich das 
Wild wohl, während 
es jenseits der Gleise 
zwei Reiter zu beob¬ 
achten gibt. Auch ein 
alter Heuwender hat 
noch nicht völlig 
ausgedient. 


Entlang der Strecke 

Die Bahnlinie von Türkheim nach Bad 
Wörishofen führt auf ihrem Weg in die 
Kneippstadt über einen längeren Zeit¬ 
raum kerzengerade durch eine topf¬ 
ebene Landschaft, gesäumt von Fel¬ 
dern, Wiesen und kleinen Wäldchen. 
Auf meiner räumlich begrenzten Mo¬ 
dellstrecke zwischen Kirchdorf und 
Bad Wörishofen wollte ich dieses Land¬ 
schaftsbild zumindest entlang eines 
kleinen Streckenabschnittes nachemp¬ 
finden. So entstand ein Streckenmodul 
mit den Abmaßen 100 cm x 40 cm. 

Analog zum Vorbild platzierte ich 
rechterhand der Strecke (in Fahrtrich¬ 
tung Bad Wörishofen gesehen) den 
Waldrand eines Fichtenwaldes, der aus 
Fertigbäumen von Busch besteht. Nach 
einigen Stellproben fand ich die indus¬ 
triell gefertigten Modellbäume in der 
Gruppenwirkung sehr ansprechend. 
Sogar kleine Spritzlinge für Fichten¬ 
zapfen liegen den Bäumen bei. Nach 
einer farblichen Behandlung habe ich 
sie mit Sekundenkleber an den Ästen 
angebracht, was sehr natürlich und fo¬ 
togen wirkt. Im Vordergrund stehen 
Bäume mit vollständigem Nadelkleid 
bis in Bodennähe, in den hinteren Rei¬ 
hen finden sich Fichten mit kahlem 
Stamm. In beiden Fällen wurden die 
Stämme mit Rundholzstückchen um ca. 
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das Pferd aufgrund des gerade durch den Lokführer abgege¬ 
benen Pfiffs oder aufgrund des nahenden Traktors beruhigt wer- 
* den muss, bleibt wohl Geheimnis der abgestiegenen Reiterin. 


5 cm verlängert. Dazu wurden Rund¬ 
hölzer und Kunststoffstämme ange¬ 
bohrt und mit Metallstiften und Zwei¬ 
komponentenkleber verbunden. Zur 
Imitation der Rinde wurden die so prä¬ 
parierten Stämme anschließend mit 
Weißleim bestrichen und mit Sand be¬ 
streut. Zusätzliche abgestorbene Äste 
entstanden aus Messingdraht. Nach 
dem abschließenden farblichen Finish 
wurden in dem kleinen Waldstück ins¬ 
gesamt ca. 40 Bäume „gepflanzt“. 


Mit Ausnahme der Begrasung an 
Bahndamm und Waldrand zeigen sich 
die Felder trotz Herbst noch im satten 
Grün. Angenommenermaßen gab es 
noch keinen kräftigen Frost und die 
Felder wurden auch in den 70ern 
schon stark gedüngt, was zu einer in¬ 
tensiven Grünfärbung führt. Der abge¬ 
erntete Acker entstand aus einer einge¬ 
färbten Mischung aus Leim und Erde, 
für die Furchen der Pflugscharen sorg¬ 
te eine Kunststoffschablone. Auf dem 


Feld nebenan wächst Gründünger, der 
später untergepflügt wird. Als Drittes 
findet sich eine spät geschnittene Wiese 
für Grünfutter. Neben dem größeren 
Busch am Rande des Feldwegs stehen 
ein Feldkreuz von Noch sowie ein recht 
alter, aber noch verwendeter Heuwen¬ 
der von Marks. Auf dem Teilstück findet 
sich noch der Einschaltkontakt samt 
Bü2-Tafel und Bü0/1-Signal für den 
Bahnübergang „Hochstraße“ in der 
Einfahrtkurve von Bad Wörishofen. 




















Ein weiterer beladener Zug steht zur Abfahrt bereit, das letzte Traktorgespann fährt nach 
Hause. Anschließend kehrt wieder Ruhe in Kirchdorf ein. 


Der Bahnhof Kirchdorf 


Unmittelbar an das Waldmodul schließt 
sich bereits die Einfahrtskurve in den 
Bahnhof Kirchdorf an. Da die kurze 
Stichstrecke Türkheim-Bad Wörishofen 
im Original keinen weiteren Zwischen¬ 
bahnhof aufzuweisen hat, entschied ich 
mich aus Gründen des abwechslungs¬ 
reicheren Betriebs und der Möglich¬ 
keit, einen weiteren Spielpartner integ¬ 
rieren zu können, für eine zusätzliche 
fiktive Unterwegsstation. In Anlehnung 
an die Ortschaft Kirchdorf nahe Bad 
Wörishofen erhielt der Bahnhof eben 
diesen Namen. Das Empfangsgebäude 
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Ein ESA 815 lugt unter der bayerischen Wegüberführung kurz vor dem Bahnhof Kirchdorf vor. 


selbst entstand als Nachbau des Bahn¬ 
hofes Steinbach im Allgäu an der längst 
stillgelegten Strecke Marktoberdorf- 
Lechbruck. 

Noch heute ist dieses Agenturgebäu¬ 
de vor Ort zu bewundern und eignet 
sich gut als Rastplatz (Tisch und Bänke 
vorhanden) während einer Raditour 
auf dem ehemaligen Bahnkörper. (Rad¬ 
weg „Dampflokrunde“, gut beschrieben 
unter: http://www.achim-bartoschek. 
de, Rubrik Bahntrassenradeln) 

Der Gleisplan von Kirchdorf orien¬ 
tiert sich dabei an verschiedenen Origi¬ 
nallageplänen entsprechender Land¬ 
stationen hier im Allgäu-schwäbischen 


Raum. Beim Bau des kleinen Bahnho¬ 
fes mit zwei Gleisen und vier Weichen 
sollte auch eine Rübenverladeanlage 
installiert werden, die so nicht überlie¬ 
fert ist, jedoch als belebendes Element 
integriert wurde. Dadurch sind ent¬ 
sprechende Züge zur Abfuhr von Zu¬ 
ckerrüben, die in den fruchtbaren Ebe¬ 
nen von Lech und Wertach zuhauf an¬ 
gebaut werden, bedingt. Rüben und 
Eisenbahn - ein Thema, das auf mich 
persönlich seit meiner Kindheit in den 
70er-Jahren einen besonderen Reiz 
ausübt. Besonders die Zugfahrten im 


Herbst blieben mir dabei in Erinne¬ 
rung: Praktisch auf allen Unterwegssta¬ 
tionen fanden sich auf den Ladegleisen 
lange Reihen von Rübenwagen der ver¬ 
schiedensten E-Gattungen. Leerwagen 
kamen an, beladene Waggons wurden 
in Nahgüterzüge eingestellt oder in 
ganzen Wagengruppen abgefahren. So 
kam es, dass auf den einzelnen Bahn¬ 
höfen häufig sogar mehrere Loks un¬ 
terschiedlicher Baureihen, manchmal 
in Doppeltraktion, zu beobachten wa¬ 
ren. Zumeist befanden sich Maschinen 
der Baureihen 211 und 212 im Einsatz, 



Der Gleisplan des Bahnhofs Kirchdorf. In der 
Länge messen die Module gleichfalls 330 cm, 
die Breite des Moduls mit der Zufahrt zum 
Schattenbahnhof beträgt 130 cm. 
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Hochbetrieb im Rübenladungsverkehr. Eine rote 211 rangiert Wagen Offensichtlich war dieses Szenario mehrmals täglich zu beobachten, 
zur Beladung, während auf Gleis 1 ein Lokzug vorbeifährt. wie die drei Maschinen der Baureihen 212 und 211 beweisen. 
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je nach Verkehrsaufkommen aber auch 
Köf III sowie die Baureihen 260, 290 
oder 218. 

Entlang der Ladestraßen trafen sich 
die Traktoren samt hochbeladenen An¬ 
hängern zum Stelldichein. Die süße 
Fracht wurde über unterschiedlichste 
Verladeeinrichtungen in die bereitste¬ 
henden Waggons gefüllt. Die Faszinati¬ 
on lag dabei besonders in dem interes¬ 
santen und geschäftigen Treiben auf 
den Gleisen und entlang der Ladestra¬ 
ßen, am besten noch in herbstlich ne¬ 
beliger Stimmung. 

Nun konnte der vor langer Zeit be¬ 
schaffte Faller-Baus atz einer typischen 
Verladeeinrichtung seinen Platz auf der 
Anlage einnehmen. Das Motiv „Rüben¬ 
verladung“ bot dabei endlich einmal 
die Gelegenheit, die zahlreich ange¬ 
sammelten Traktoren aus ihren 
Schächtelchen herauszuholen und ent¬ 
sprechend farblich behandelt realis¬ 
tisch in Szene zu setzen. Insgesamt lebt 
die ganze Szenerie von der reichlich 
aufgebrachten Patina in erdigen/lehm- 
farbenen Tönen. Häufig fuhren die Ge¬ 
spanne unmittelbar vom Feld direkt an 
die Ladestraßen. Der haftende Lehm in 


den Reifen der Traktoren sowie an den 
Früchten selbst, heruntergefallene La¬ 
dung und das herbstlich feuchte Wetter 
sorgten sehr schnell für eine starke 
Verschmutzung auf den Anfahrtswegen 
und Ladestraßen, was auch im Modell 
berücksichtigt wurde. 

Die gepflasterte Ladestraße gestalte¬ 
te ich mit Gipsabgüssen der Firma 
Spörle. Nach einem Vorbild am frühe¬ 
ren Bahnhof Roßhaupten an der Stre¬ 
cke Marktoberdorf-Lechbruck wurde 
das Stumpfgleis am Ende in Betonplat¬ 
tenbelag aus Gips verlegt, um z.B. 
Culemeyerbetrieb oder das Aufgleisen 
eines Schi-Stra-Busses nachstellen zu 
können. Zum Aufstellen der Rübenver- 
ladeanlage entstand ein entsprechen¬ 
des Betonfundament aus Polystyrol. 
Damit im Bahnhof Kirchdorf auch 
„Sommerbetrieb“ stattfinden kann, 
habe ich die Szenerie mit leerer Verla¬ 
deanlage nachgestellt. 

Neben Ladegleis und Stumpfgleis be¬ 
sitzt der kleine Bahnhof in Fahrtrich¬ 
tung Bad Wörishofen noch einen An¬ 
schluss, der zum Raiffeisenlager führt. 
Die Lage in einer S-Kurve lässt das 
Gleisbild recht gefällig wirken und 


lenkt gleichzeitig von der geringen Län¬ 
ge der Bahnhofsanlage ab. Unmittelbar 
nach der Wegüberführung mündet die 
Strecke nämlich in dichten Laubwald 
und von dort in eine Gleiswendel, die 
zum fünfgleisigen Abstellbahnhof führt. 

Im Umfeld des Bahnhofes findet sich 
ein größeres Dorf im schwäbischen 
Stil. Zwei der Bauernhöfe zeigt das hier 
fotografierte Anlagenteilstück. Der Rest 
des Dorfes mit größeren Bauernhöfen, 
Siedlungshäusern, Lebensmittelladen 
und Kirche befindet sich auf einem 
weiteren, abnehmbaren Anlagenmodul 
in quadratischer Form (siehe Plan). Die 
gezeigten landwirtschaftlichen Anwe¬ 
sen entstanden teils aus Fertigbausät¬ 
zen sowie eigenen Zutaten aus Polysty¬ 
rol. So erhielt das kleine Bauernhaus 
auf der Giebelseite Stuck und Gesimse 
sowie den Anbau einer kleinen Scheu¬ 
ne samt Stall. Beim größeren Hof wur¬ 
de der frühere Wohntrakt angenomme¬ 
nermaßen Ende der 60er-Jahren abge¬ 
rissen und durch einen nüchternen 
Neubau ersetzt. Das gemauerte Stall¬ 
und Scheunengebäude entstand im Ei¬ 
genbau nach einem Originalvorbild in 
der Gemeinde Fischach unweit meines 


Hat die Rübenabfuhr begonnen, erwacht an der sonst durchaus be- bisch wird auch die letzte daneben gefallene Rübe auf die Förderein- 
schaulichen Kirchdörfer Ladestraße lebhaftes Treiben. Ganz schwä- richtung geworfen - zur Not auch hündisch. 













Während der Rübenkampagne rollt natürlich auch der reguläre Personenverkehr, hier in Form 
einer 212 mit Kurswagenpaar und ETA 515. Der Milchlaster muss noch kurz warten, ehe er... 


Heimatortes. So wird auch im Modell 
deutlich, wie sich ein einst homogenes 
Dorfbild im Laufe der Jahre durch Mo¬ 
dernisierungen und Umbauten unwie¬ 
derbringlich verändert. 

Die Bahnhofsstraße (Gips auf Styro¬ 
por) führt vom Dorf herab und kreuzt 
mittels beschranktem Bahnübergang 
(Schrankenmodelle ohne Funktion, Fir¬ 
ma Busch) die Bahnlinie. Die Schran¬ 
ken werden vom Empfangsgebäude 
aus mittels Seilzug fernbedient (siehe 
Seilzugkanäle zwischen den Gleisen). 
Die Seilzugkanäle entstanden als Ab¬ 
güsse aus feinem Modellbaugips. Der 
Hang hinter dem Empfangsgebäude 
wird durch eine Stützmauer aus Beton 
(eingefärbte Pappe) abgefangen, um so 
Raum für die Zufahrt sowie für einen 
kleinen Parkplatz zu schaffen. 


Landschaftsgestaltung allgemein 

In der Landschaftsgestaltung orientiere 
ich mich am Übergang vom Spätsom¬ 
mer zum Frühherbst. Das Landschafts¬ 
material stammt von den gängigen 
Herstellern, die Gestaltung der Gärten 
und Wiesenflächen erfolgte mit Gras¬ 
matten aus dem Hause Silhouette so¬ 
wie dem Elektrostaten und unter¬ 
schiedlich langen Grasfasern. Tipp: 
Lange Grasfasern lassen sich gut mit 
einem Langhaarschneider auf indivi¬ 
duelle Wuchshöhen trimmen. 

Die Laubbäume entstanden im We¬ 
sentlichen im Eigenbau mit der Draht¬ 
methode und einer Belaubung von Sil¬ 
houette bzw. selbst umgefärbtem Laub 
der Firma Noch. Einige schöne Einzel- 
































Bleibt zu hoffen, dass die Lenker des Milchlasters früher keine Bierkutscher waren, deren Unmutsäußerungen ja hinreichend bekannt sind ... 


bäume sowie ein paar Nadelbäume 
entstammen dem Programm der rühri¬ 
gen „Modellbaum Manufaktur Grünig“ 
aus München. Die Schotterung der 
Gleise erfolgte mit selbst ausgesiebtem 
Schotter aus Maurersand, die farbliche 
Behandlung der geschotterten Gleisan¬ 
lagen mit Airbrush und Pulverfarben. 
Selbstverständlich wurden alle Fahr¬ 
zeuge gealtert, Personenwagen erhiel¬ 
ten nach farblicher Anpassung der In¬ 
neneinrichtung auch Fahrgäste aus 
dem Hause Preisen Zur Gestaltung in¬ 
dividueller Szenerien verwende ich 
gerne die Figuren zum Selbstbemalen. 

Die Autos entsprechen den damali¬ 
gen Modellpaletten der 70er-Jahre. Das 
Angebot von Busch, Brekina und Wi¬ 
king ist meines Erachtens mittlerweile 
sehr umfangreich, lediglich bei den 
Lastwagen wünscht man sich eine grö¬ 
ßere Auswahl alltäglicher Modelle aus 
damaliger Zeit, so z.B. Baufahrzeuge 
oder Speditionsfahrzeuge für den Regi¬ 
onalverkehr. Die Detailausgestaltung 
stammt größtenteils von Weinert und 
aus dem Programm der Firma Kotol. 

Zur Imitation der Zuckerrüben ent¬ 
schied ich mich für marokkanischen 
Cous Cous. Als Untergrund der Wagen¬ 
ladungen dienten entsprechend zuge¬ 
schnittene und eingefärbte Hartschaum¬ 
einsätze, z.B. Styrodur. Die Cous Cous- 
Körner, gemischt mit Holzstaub, Sand 
und etwas Laub, wurden mittels Weiß- 
leim aufgeklebt und nach dem Trock¬ 
nen anhand von Originalfotos mit dem 
Pinsel eingefärbt. Die spätere vorbild¬ 
nahe Wirkung resultiert im Wesentli¬ 
chen auf einer authentischen Alterung 
der Eisenbahnwaggons in lehmfarbe- 


nen Farbmischungen, aufgebracht mit 
Pinsel und Spritzpistole. Hier darf es 
ausnahmsweise statt weniger auch ein¬ 
mal mehr sein, um eine vorbildgerechte 
Wirkung zu erzielen, das Gleiche gilt für 
die eingesetzten Traktorgespanne auf 
dem Weg von und zum Feld sowie die 
Verladeanlage selbst. 

Die Modellfotos dieses Beitrages ent¬ 
standen allesamt im Freien an ver¬ 
schiedenen Standorten rund um meine 
Heimatgemeinde. Die tieferstehende 
Sonne führt zu stimmungsvollen Auf¬ 
nahmen in warmen Farben. Ich foto¬ 
grafierte mit einer digitalen Spiegel¬ 
reflexkamera (Pentax KlOd) mit der 
Einstellung „natürliche Farben“ bei 
Blende 22. Als Objektiv kam eine Sig¬ 


ma-Optik 17-50mm mit Makrofunktion 
zum Einsatz. Fotografiert wurde mit¬ 
tels Stativ, Spiegelvorauslösung sowie 
ausgeschaltetem Verwacklungsschutz 
bei ISO 100 bzw. 200. 

Obwohl ich seit meinem 12. Lebens¬ 
jahr Mitglied im Neusässer Spur-0-Ver¬ 
ein bin, hat es doch bis ins Jahr 2010 
gedauert, bis der Spur-0-Virus auch 
zuhause eingezogen ist. Derzeit ent¬ 
steht daher in den Kellerräumen eine 
neue Anlage im Maßstab 1:45, natür¬ 
lich auch wieder nach schwäbischen 
Motiven. Den HO-Bahnhof Kirchdorf 
samt Schattenbahnhof konnte ich 
schon 2011 an einen Privatmann ver¬ 
kaufen, der ihn in seine bestehende 
Anlage integrieren wollte. 


Sofort nach dem Öffnen der Schranken rollt der Rübenverkehr wieder an. Der Fahrer des 
Milchlasters hat offensichtlich einen Kavalierstart hingelegt - der nächste Bauer oder gar der 
verdiente Feierabend warten schon ... 
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Abschließend eine 
Revue der drei Seg¬ 
mente: So steht 218 
256 mit zwei Kurs¬ 
wagen zur Abfahrt 
nach Buchloe bereit 
und die Post verrich¬ 
tet ihren Dienst. 
Ebenso Richtung 
Buchloe ist das Ge¬ 
spann aus 212 und 
515 unterwegs. Zu¬ 
letzt scheint der Ar¬ 
beiter auf der Platt¬ 
form dem Feierabend 
entgegenzusehen. 



Zu meiner großen Freude interes¬ 
sierte sich im Herbst 2013 die Stadt 
Bad Wörishofen für den noch verblie¬ 
benen Teil ihres Bahnhofes. Nach eini¬ 
gen Modifikationen des Modells, so 
wünschten sich die Verantwortlichen 
unter anderem den Nachbau des frühe¬ 
ren Maschinenhauses, wurde das 
Bahnhofsmodell seitens der Stadt im 
Frühjahr 2014 käuflich erworben. Un¬ 
ter einer Glasvitrine soll es künftig im 
öffentlichen Foyer des Rathauses aus¬ 
gestellt werden. Über die mittlerweile 
fortgeschrittene Spur-O-Anlage wird 
sicher an geeigneter Stelle in der MIBA 
zu berichten sein. 


Verwendete Literatur und 
Internetseiten (Auszug) 

• Baum, Siegfried: Schwäbische Ne¬ 
benbahnen 

• Bufe, Siegfried: Eisenbahn in 
Schwaben 

• Breubeck, Reinhold: Eisenbahn¬ 
knoten Memmingen 

• Hehl, Markus: Album der DB-Trieb- 
fahrzeuge 

• Klust, Hartmut: Streckenbeschrei¬ 
bung Türkheim (Bay)-Bad Wörisho¬ 
fen 

• Der Kneipp-Express. In: Eisenbahn 
Journal 9/1992 

• Eisenbahn im Allgäu. Teil 2. In: Eisen¬ 
bahn Journal, special 2/93 

• www.jahr1975.de 

• www.wikipedia.de 
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Eisenbahn und Schwerindustrie - eine Beziehung, die schon seit Beginn der Industrialisierung besteht. 
Diese spezielle Symbiose hat Karl-Louis Döbel auf seiner beeindruckenden Montan-Anlage mustergültig 
im Maßstab 1:87 umgesetzt. 
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Fahrt frei für die 78 355 aus dem Bahnhof Haldenwang. Es gibt 
noch einen letzten Informationsaustausch zwischen Fahrdienst¬ 
leiter und Lokführer - dann kann es losgehen. Ob dabei jedoch 
gerade Probleme des Bahnbetriebs oder doch nur die aktuellen 
Fußballergebnisse erörtert werden, lässt sich aus dieser Entfer¬ 
nung nicht erkennen ... 
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Ein von einer Lok der Baureihe 56.2 gezogener Güterzug ver¬ 
lässt gerade den Bahnhof Haldenwang. Trotz des großen Maß¬ 
stabs wirken die Kurvenradien auf der Anlage nicht zu eng und 
ermöglichen es, mit langen Zügen Spielbetrieb zu machen. Die 
Gleise im Hintergrund gehören zum Bahnbetriebswerk, dort 
warten eine P 8 mit Wannentender und eine BR 78 auf ihren 
nächsten Einsatz. 
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Im Vorfeld des Bahnhofs sind mehrere Gleisanschlüsse und diverse 
Ladegleise zu finden, die einen regen und vor allem abwechs¬ 
lungsreichen Rangierbetrieb ermöglichen. So gibt es hier bei¬ 
spielsweise einen Schrotthändler, bei dem gelegentlich auch 
schon einmal eine alte Dampflok zerlegt wird. Den beiden Autos 
vor seinem Büro nach zu urteilen, scheint er bei dieser Tätigkeit 
ganz gut zu verdienen ... 














































NICHT GUMMEN i 


Neben dem Lokschuppen gibt es noch weite¬ 
re Gleise, auf denen Dienstfahrzeuge wie der 
Skl-Rottenkraftwagen von Märklin und der 
Schneepflug abgestellt werden können. Der 
Rottenkraftwagen scheint zwar nicht ganz in 
die Epoche zu passen, dafür wurde er aber 
von einem Freund des Erbauers gekonnt mit 
der Airbrush gealtert. 

Die Rangierarbeiten im Bahnhof Haldenwang 
werden vor allem von der kleinen Köf über¬ 
nommen. 
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Im großen Rundlokschuppen finden in fünf Ständen Dampflokomotiven ihren Platz. Der 
Schuppen ist auch im Inneren mit vielen Details vollkommen durchgestaltet, was sich in die¬ 
ser Baugröße ja auch anbietet... 

Auf der gegenüberliegenden Seite der Anlage ist das Reiterstellwerk zu finden; dort hat gera¬ 
de die V 60 mit einem kurzen Übergabezug Ausfahrt erhalten. 



Mit seiner Anlage in der Baugröße 1 hat Hans-Peter Salier ganz 
sicher Maßstäbe gesetzt, sind doch in der „Königsspur“ Heiman¬ 
lagen nicht gerade häufig - noch dazu mit großzügigen Radien 
und einer Detaillierung, die man sonst eher bei den kleineren 
Nenngrößen gewohnt ist. Den Betriebsmittelpunkt bildet der 
Bahnhof Haldenwang; die Anlage ermöglicht durchgehenden 
Fährbetrieb ebenso wie ausgiebigen Rangiereerkehr. Zur vor¬ 
bildgerechten Versorgung der Lokomotiven sind außerdem ein 
Dampf- und ein Diesellok-Bahnbetriebswerk vorhanden. 


H aldenwang hat einen Bahnhof - 
zwar nicht beim Vorbild, denn der 
beschauliche Ort im Allgäu liegt immer¬ 
hin einige Kilometer von der Haupt¬ 
strecke zwischen Kempten und Mem¬ 
mingen entfernt - aber zumindest auf 
dieser großen Spur-1-Anlage, über die 
bereits in MIBA 3/99 ausführlich be¬ 
richtet wurde. Damals war sie auch 
schon seit über 20 Jahren im Bau. 
Doch nun ist der letzte Zug auf dieser 
sehenswerten Anlage abgefahren: Im 
Juli vorletzten Jahres verlor die Spur- 


1-Szene plötzlich und unerwartet eines 
ihrer treuesten Mitglieder, Hans-Peter 
Sailer aus Haldenwang, im Alter von 72 
Jahren. 

Entwicklung 

Schon als Kind interessierte sich Hans- 
Peter für die Modelleisenbahn. Leider 
boten ihm die Nachkriegsjahre finanzi¬ 
ell keine Möglichkeit, seinen Traum zu 
verwirklichen. Mit der Geburt seiner 
Tochter Marion Ende der Sechzigerjah¬ 


re kam seine Chance. In jeder freien 
Minute besuchte er mit ihr den nahege¬ 
legenen Kemptener Hauptbahnhof, um 
dort die letzten Dampflokomotiven und 
das emsige Treiben rund um das große 
Bw zu beobachten oder einfach nur die 
Züge fahren zu sehen. 

Weihnachten 1972 war es dann aber 
soweit: Er schenkte seiner Tochter 
(oder vielleicht doch mehr sich selbst?) 
die erste Modelleisenbahn. Damals fiel 
die Wahl auf Märklin und die Nenngrö¬ 
ße 1. Nach Hans-Peters Meinung war 
eine Eisenbahn zum Spielen gedacht 
und nicht nur zum Anschauen - das 
ganze „kleine Zeugs da“ (damit meinte 
er die Baugrößen HO, N und Z ...) hatte 
bei ihm keinen rechten Stellenwert. 

Diese Einstellung hat er immer bei¬ 
behalten, denn für ihn musste die Mo¬ 
delleisenbahn etwas Griffiges, etwas 
zum Anfassen sein. Es muss zischen, 
dampfen, die Schienenstöße und der 
Sound müssen wirklich hörbar und 
nicht nur zu erahnen sein. Stunden und 
Tage verbrachte Hans-Peter mit seiner 
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Für die auf der Anlage eingesetzten Dieselloks gibt es einen eigenen 
Rechteckschuppen in Fachwerkbauweise. Hier erfolgt die Zufahrt 
über eine voll funktionsfähige Schiebebühne. 


Unten: Auch einem Goli-Dreirad konnte der Anlagenerbauer nicht 
widerstehen. Es dient dem Instandhaltungstrupp zum Transport von 
Materialien und Werkzeugen im Bw-Gelände. 
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Oben: Die Köf wird auch dazu genutzt, um 
kleinere Fuhren im Bw zu übernehmen. Mit 
den Epochen hat es der Erbauer indes nicht 
so genau genommen - so passt das alte 
Kennzeichen des roten MAN-Lastwagens ei¬ 
gentlich nicht so recht zur computerbeschrif¬ 
teten 211 ... 

Für Abwechslung auf der Dachfläche sorgt 
derweil eine Reparatur, bei der neue Dach¬ 
pappe verlegt wird. 

Die „MAN-Pausbacke" bringt derweil gerade 
eine Fuhre wichtiger Ersatzteile für die War- 
tungs- und Instandsetzungsarbeiten in die 
Lokwerkstatt. 


Tochter, um Zugüberfälle zu planen 
und Züge entgleisen zu lassen. Weil das 
Märklin-Sortiment der Siebzigerjahre 
keine ausreichende Auswahl an Model¬ 
len bot, um dem Spiel gerecht zu wer¬ 
den, wurden erste Fahrzeuge selbst 
gebaut - so entstand beispielsweise 
eine „free-lance“-Westernlok mit einem 
Kranwagen, um die entgleisten Züge 
wieder auf die Schienen bringen zu 
können. 

Alles nur eine Platzfrage ... 

Die Anlage wuchs - in der Baugröße 1 
verständlicherweise noch weitaus 
schneller, als einem lieb ist - und bald 
war der zur Verfügung stehende Platz 
verbaut. Aber auch hier wusste Hans- 
Peter sich schnell mit einer der ihm ei¬ 
genen großen Lösungen zu helfen: Es 
wurde nicht nur ein neues Haus geplant 
und errichtet, nein, es wurde neben 
dem Haus gleich auch noch ein eben¬ 
erdiger Anbau vorgesehen, der aus- 
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schließlich dem Thema Eisenbahn ge¬ 
widmet sein sollte. Aber so ist es, wenn 
man sich als gelernter Zimmermann 
mit eigener Baufirma seine Wünsche 
mit eigenen Händen errichten kann! 
Auch hier wurde gleich von vorneher¬ 


ein großzügig geplant und gebaut - der 
Anbau weist eine Grundfläche von 120 
qm auf. Das war die neue Heimat für 
die Spur-1-Anlage! 

Die neue Anlage wurde von Anfang 
an modular aufgebaut. Wichtig war 


dem Erbauer, mit der Anlage mobil zu 
sein, sei es für einen immer möglichen 
weiteren Umzug oder für eine der un¬ 
zähligen Modellbahnausstellungen. Auf 
20 Segmenten entstand so ab Anfang 
der Achzigerjahre eine Rundumanlage 
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mit einer zweispurigen Hauptstrecke, 
einem sechsgleisigen Durchgangs¬ 
bahnhof und umfangreichen Abstellan¬ 
lagen. Geplant war auch noch eine ab¬ 
zweigende eingleisige Nebenbahn mit 
Anschluss in die (weiter auf Seite 92) 


Im Mittelpunkt des Bahnbetriebswerks steht die große Bekohlungsanlage mit Hochbunker 
und Greiferkran. Gerade bei den auf der Anlage eingesetzten Dampfloks wurde zudem sehr 
viel Wert auf ein realistisches Aussehen mit vorbildgerecht dezenten Betriebsspuren gelegt. 
So sieht man den Maschinen den harten Arbeitseinsatz zwar an, aber in diesem Fall sind wir 
schließlich auch noch in der Epoche III, als den Loks vom Personal deutlich mehr Pflege zuteil 
wurde als in späterer Zeit. 
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Auch auf kleinen Gleisstummeln blieb noch Platz, eine Szene zu gestalten, wie mit dem Be¬ 
helfsschuppen und dem Glaskasten. Über die große Drehscheibe gelangen die Dampfloks di¬ 
rekt in den Schuppen - natürlich verhilft auch die Drehbewegung mit der entsprechenden 
Geräuschkulisse zu richtiger Dampflokatmosphäre. Am Besandungsturm entspinnt sich der¬ 
weil offensichtlich eine Diskussion über den richtigen Füllstand ... 
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Die BR 01 wird hier mit dem Greiferdrehkran 
bekohlt. An dem zweiten Gleis direkt vor der 
Bekohlungsanlage besteht zudem die Mög¬ 
lichkeit, die Loks über bewegliche Schütten 
direkt aus dem Hochbunker zu bekohlen. 
Nachdem die Vorräte ergänzt sind und der 
Tender wieder gut gefüllt ist, kann die BR 50 
auf die Drehscheibenbühne fahren und von 
dort dann weiter auf eines der Lokschup- 
pengleise vorrücken. 

Besonders gut macht es sich, wenn die gro¬ 
ßen Maschinen in die Lokbehandlung lang¬ 
sam ein- und ausfahren. Gerade hier wird die 
Masse der schweren Loks erst richtig be¬ 
greifbar! Durch die Möglichkeit, die Bekoh¬ 
lung auch im Spiel tatsächlich nachzuvollzie¬ 
hen, wird zudem die Authentizität des Gan¬ 
zen enorm erhöht. Gleichzeitig bietet es die 
Möglichkeit, weitere Mitspieler in den Anla¬ 
genbetrieb miteinzubeziehen. 
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Das Schmuckstück des Bws ist zweifellos die große Bekohlungsanlage, deren Hochbunker mit 
beweglichem Greiferdrehkran und beweglichen Schütten ausgestattet ist. Sowohl die Schüt¬ 
ten wie auch der Greifer sind voll funktionsfähig und erlauben so auch im Modell das Nach¬ 
stellen der Befüllvorgänge. Hier wird 50 466 durch die Schütten bekohlt, während 01 067 mit 
dem Greifer befüllt wird. 



Im Bw wurden außer der Bekohlung auch die übrigen Lokbehandlungsschritte so weit wie 
möglich nachgestellt. Mit diversem Werkzeug, wie Entschlackehaken und Schippen wartet das 
Personal auf die richtige Lokposition. Der Entschlackungssumpf ist mit echter Asche und 
Schlacke täuschend echt gestaltet worden. Bei der Auswahl des Personals wurde teilweise auf 
entsprechend angepasste Figuren für andere Baugrößen zurückgegriffen - die kleinen Diskre¬ 
panzen fallen hier auf den Fotos übrigens viel deutlicher auf als beim Betrachten der Anlage 
mit „natürlichem" Auge. In der Baugröße 1 ist allerdings die Auswahl an Figuren auch nicht 
sonderlich üppig, sodass auf diesen kleinen Trick zurückgegriffen werden musste. 
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Die Einfahrt ins Diesel-Bw ist mit einer 
beweglichen Schwenkbühne ausgestattet. 
Diese erlaubt die Zugänglichkeit auch in 
die hinteren Bereiche der Anlage. Die Brü¬ 
cke ist über Klavierbänder horizontal 
schwenkbar - keine große Schwierigkeit 
für den Schreinermeister... 

Die Holzteile passen jedenfalls auch noch 
nach Jahren exakt zueinander. 


Für den großen Bekohlungskran gibt es einen separaten Steue¬ 
rungskasten, der sowohl Ausleger als auch Greifer bewegen kann. 
Auch die Schütten lassen sich bewegen. Sie sind über Seilzüge 
und Umlenkrollen mit einer Antriebswelle zum Absenken verbun¬ 
den. 




Zum Steuern der Loks gibt es zwei verschiedene Systeme (Salota, 
Uhlenbrock), die nebeneinander funktionieren. Das Stellpult für 
die gesamte Anlage ist selbst gebaut und erlaubt Weichen- und 
Signalsteuerung einschließlich Rückmeldung. Hier ist auch der 
prinzipielle Gleisplan der Anlage zu erkennen. 
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Die Bahnhofseinfahrten sind trotz der Kurven sehr großzügig gestaltet und erlauben auch pa¬ 
rallele Zugfahrten. Die vorbildgerechte Sicherung mit den Formsignalen spiegelt gerade im 
Maßstab 1:32 fast echte Bahnatmosphäre wider. Im Hintergrund ist noch der imposante Was¬ 
serturm zu sehen, an dem gerade Reparaturen durchgeführt werden. 



umgebende Gartenwelt sowie ein Zu¬ 
fahrtsgleis in die benachbarte Werk¬ 
stätte, letzteres wurde mittels eines 
Wanddurchbruches verwirklicht. Na¬ 
hezu Pflicht war auch das große Bahn¬ 
betriebswerk, das in den letzten Jahren 
noch vollendet werden konnte. Ebenso 
kamen noch weitere Gleisanschlüsse 
zum Alteisenhändler und zum Wert¬ 
stoffhof hinzu - diese konnten aber lei¬ 
der nicht mehr fertig ausgestaltet wer¬ 
den. 

Loks für zwei Systeme 

Wichtig war Hans-Peter immer der 
Fährbetrieb. So sollten lange Züge über 
die Anlage fahren und vorbildgetreue 
Zugzusammenstellungen verwirklicht 
werden können. Daher entschloss er 
sich bereits früh, für den Mehrzugbe¬ 
trieb zunächst das Salota-System ein¬ 
zusetzen, später dann das Digitalsys¬ 
tem von Märklin. Dabei konnte man 
von dem einen System auf das andere 
umschalten, je nachdem welches Fahr¬ 
zeug gerade gesteuert werden soll. Da- 


92 


MIBA-Anlagen 18 





































Trotz der umfangreichen 
Gleisanlagen mit Rund¬ 
kurs, Gleisanschlüssen 
und Bahnhof blieb auch 
in diversen Ecken noch 
Platz zur Gestaltung 
kleiner Szenen, wie hier 
die Baustelle mit Fuchs- 
Bagger und Mercedes- 
LKW. Auf der rückwärti¬ 
gen Anlagenseite wur¬ 
den zwischen den Stre¬ 
ckengleisen weitere Gü¬ 
ter- und Abstellgleise 
angelegt. So bietet sich 
dem Betrachter immer 
ein geschäftiges Bild. 
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Das Empfangsgebäude von Haldenwang entstand im Selbstbau weit¬ 
gehend aus Sperrholz; es weist zudem eine vollständige Inneneinrich¬ 
tung auf. Auch rund um den Bahnhof und zwischen den Gleisen sind 
liebevoll typische Szenen dargestellt. 

Auf dem Bahnsteig fasziniert ein selbst gebauter Proviantwagen mit 
einem chinesisch aussehenden Verkäufer neben den zahlreichen Rei¬ 
senden. Gerade am Güterschuppen zeigen sich die Möglichkeiten der 
umfangreichen Detaillierung, wie sie der große Maßstab bietet. 
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Der Kiosk neben dem EG bietet neben Zeitschriften und Tabakwaren allerlei frisches Obst und 
Gemüse an. Die Reisenden auf der Bank warten auf den hoffentlich bald einfahrenden Gegen¬ 
zug - sie wirken indes auch etwas aus der Zeit gefallen ... 


rüber hinaus begeisterte er sich in den 
darauffolgenden Jahren in zunehmen¬ 
dem Maß für den Live-Steam-Betrieb. 
Nicht weniger als acht „echte“ Dampfer 
nannte Hans-Peter schließlich sein Ei¬ 
gen, von der eleganten bayerischen 
Schnellzuglok S 2/6 über eine P 8 bis 
hin zur majestätischen BR 96. Unver¬ 
gessen sind die Fahrsessions mit den 
Dampfmodellen, wenn sie mit ihren 
Zügen regelrecht über die Anlage don¬ 
nerten! 

Details und Dampf 

Aber zusehends wuchs auch die Be¬ 
geisterung für die feinen Details. Mit 
Akribie wurde das Empfangsgebäude 
des Bahnhofs Haldenwang weitgehend 
aus Sperrholz gebaut; das Modell weist 
eine komplette Inneneinrichtung mit 
Beleuchtung auf. Beim Bau orientierte 


sich Hans-Peter seinerzeit am HO-Mo- 
dell des Bahnhofs Lenzkirch von Faller. 
Dessen Vorbild steht zwar im Schwarz¬ 
wald, für das Pendant in der Baugröße 
1 wurden jedoch zahlreiche Details et¬ 
was abgeändert, sodass der Bahnhof 
nun durchaus auch im Allgäu stehen 
könnte. 

Mit einer früher nicht gekannten De¬ 
taillierungsbegeisterung schuf er das 
komplette Bahnbetriebswerk mit funk¬ 
tionsfähiger Drehscheibe und Schiebe¬ 
bühne, mit verstellbaren Schütten am 
Kohlebunker und Dampfgeneratoren in 


der Tiefe der Schlackengruben. Es ver¬ 
steht sich von selbst, dass in den letzten 
Jahren die Landschaftsgestaltung mit 
den Materialien von Silhouette und 
dem Elektrostaten erfolgte. Zur geplan¬ 
ten Überarbeitung der Module aus den 
ersten Baujahren ist es dann leider 
nicht mehr gekommen. 

Hans-Peter war ein überaus geselli¬ 
ger Mensch, sein Haus in Haldenwang 
entwickelte sich schnell zu einem regel¬ 
mäßigen Treff für Modellbahnfreunde, 
insbesondere derjenigen der Spur 1 
und der „Livesteamer“. Einmal im Jahr 


Hinter dem Bahnhofskiosk dominieren zwei große, herbstliche Laubbäume von Silhouette die 
Szenerie. Auf den hölzernen Ruhebänken haben es sich ein paar Reisende bequem gemacht - 
von den spielenden Kindern lassen sie sich jedenfalls nicht aus der Ruhe bringen. 



MIBA-Anlagen 18 


95 





























Auch von der Stra¬ 
ßenseite aus bietet 
das Empfangsgebäu¬ 
de ein sehr gutes 
Bild, was auch durch 
passendes Ausge¬ 
staltungszubehör 
wie zahlreiche Figu¬ 
ren und Straßenfahr¬ 
zeuge unterstrichen 
wird. 


Ein echtes Vorbild im 
Allgäu hat der Bahn¬ 
hof jedoch nicht - 
auf der Streckenkar¬ 
te der DB wird man 
Haldenwang verge¬ 
bens suchen. Beim 
Bau des Modells ori¬ 
entierte sich Hans- 
Peter Sailer seiner¬ 
zeit an einem H0- 
Modell von Faller. 
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Bauer Helbing fährt seine tägliche Milchliefe¬ 
rung zum örtlichen Sammelpunkt. In diesem 
Teil der Anlage war jedoch die Detaillierung 
noch nicht sehr weit fortgeschritten. 

fand ein großes Treffen mit Gästen aus 
Deutschland, Österreich und der 
Schweiz statt, um gemeinsam zu spie¬ 
len, zu bauen und sich auszutauschen. 
Gerade das Thema Echtdampf baute er 
in den letzten Jahren stark aus und ge¬ 
wann auch dadurch neue Kontakte in 
der Szene. 

Die Anlage überlebt 

Jetzt ist es vorbei. Der letzte Zug ist in 
Haldenwang abgefahren, die Fenster¬ 
läden sind geschlossen, die Lichter er¬ 
loschen. Aber die Anlage lebt weiter - 
es war der letzte große Wunsch Hans- 
Peters, sein Lebenswerk nach seinem 
Tod in gute Hände zu geben. Dies ist 
mittlerweile gelungen: Die Anlage mit 
allen Gebäuden steht nun in der Aus¬ 
stellung von KM1 Modellbau (Ludwig¬ 
straße 14, 89415 Lauingen) und ist 
dort während der Öffnungszeiten zu 
besichtigen. Aber bevor die Anlage an 
ihrem Heimatort abgebaut wurde, ha¬ 
ben wir nochmals eine letzte Betriebs¬ 
session gemacht und sie dabei auf den 
vorliegenden Bilder verewigt - ein be¬ 
sonderer Dank gilt Horst Meier für sei¬ 
ne spontane Bereitschaft, diese Bilder 
als Andenken an den wirklich großen 
Freund mit der großen Bahn zu ma¬ 
chen. Adieu Hans-Peter, Adieu Halden¬ 
wang! 

Marion Saller/Bertrand Botzenhardt 



Im Inneren des Anlagenkreises sind diverse Anschließer angesiedelt; alle diese Segmente sind 
rollbar ausgeführt und können gegeneinander verschoben werden. So ist ein Zugriff an allen 
Stellen der Anlagen möglich. Neben dem Badeteich mit Wehr beherrschen vor allem ein gro¬ 
ßer Güterschuppen und ein Schrottplatz die Szenerie. 
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Werner Konrad 

Anfang der 50er-Jahre in einer niederbayerischen Klein¬ 
stadt geboren, wurde Werner Konrad schon in frühesten 
Kindheitstagen mit dem Eisenbahnvirus infiziert: Er war, so 
wird berichtet, kaum vom Küchenfenster wegzubekommen, 
von dem aus man das Treiben der Dampfloks im gegenüber¬ 
liegenden Endbahnhof beobachten konnte; heute weiß er, 
dass es Loks der Baureihen 64 oder 86 gewesen sein müss¬ 
ten, die für die entsprechende kurze Stichbahn zumindest 
fotografisch dokumentiert sind. In Kontakt mit der Modell¬ 
bahn kam er dann allerdings jenseits der berühmten drei 
Illerbrücken, wohin es die Familie kurzzeitig gezogen hatte: 
Weihnachten ’57 drehte eine Märklin-24 mit vier Güterwag¬ 
gons ihre Runden unter dem Christbaum. Seitdem hat ihn 
das Hobby Modellbahn nicht mehr losgelassen - freilich mit 
vielen dem Beruf geschuldeten Unterbrechungen. 

Nachdem sein kompakter Keilbahnhof in „Anlagen 12“ vor¬ 
gestellt werden konnte, wurde die Anlage wenig später ab¬ 
gerissen und an ihrer Stelle die hier vorgestellte Modellbahn 
errichtet. Dem Vernehmen nach soll es sich um das letzte 
Projekt dieser Art handeln ... 


Dieter Rothenfußer 

1966 geboren, begann meine Modellbahner-Vita im Alter von 3 V 2 Jahren, als die 
erste elektrische Eisenbahn unterm Weihnachtsbaum lag. Im Jahr darauf gabs 
die Erweiterung mit Handweichen, Busch-Tunnel und einer ersten stationären 
Platte. Nach einer kurzen Fertiggelände-Odyssee trat ich mit 12 Jahren in den 
örtlichen Spur-O-Club ein - trotzdem sollte es mehr als 30 Jahre dauern, bis die 
Spur 0 auch zuhause einzog. Bis dahin hielt ich der Spur HO die Treue. Im Verein 
durfte ich bereits als 13-jähriger an der Clubanlage mitbauen und nach diesen 
Anregungen startete ich auch zuhause den ersten richtigen Landschaftsbau mit 
Hasengitter, Styropor und Gips. Die MIBA und das EJ-Abo eines Modellbahn¬ 
freundes waren seinerzeit ständige Quelle für aktuelle Informationen und tolle 
Nachbauanregungen. Der erste eigene Modellbeitrag folgte 1983 im EJ. 

Mit 20 Jahren wechselte ich zu Zweileiter-Gleichstrom und spezialisierte mich in 
den Folgejahren auf den Landschaftsbau und die Fahrzeugalterung. Langjährige 
Leser von MIBA, EJ und Hpl erinnern sich noch heute an meinen Bahnhof Markt 
Wald, oft werde ich bei Ausstellungen darauf angesprochen. Nach einem Hoch¬ 
wasser im Modellbahnkeller entstand zuletzt der Nachbau des Bahnhofs Bad Wö- 
rishofen. 2008 legte ich mit dem Kauf einiger Spur-O-Modelle den Grundstein für 
die aktuell entstehende Spur-O-Anlage, darüber zum geeigneten Zeitpunkt mehr. 

Hans-Peter Sailer (t) 

Bereits als Kind war er fasziniert von Eisenbahnen und Loks. Aber leider boten 
die Nachkriegsjahre keinerlei finanzielle Möglichkeiten für eine Modelleisenbahn 
und so begnügte er sich damit, in jeder freien Minute zum Bahnhof in Kempten 
zu gehen, um sich die Züge und Dampfloks anzusehen. Als dann Ende der 60er- 
Jahre seine Tochter Marion geboren wurde, nahm er sie regelmäßig mit, bis auch 
bei ihr der Wunsch entstand, eine Modelleisenbahn zu haben. 

Weihnachten 1972 bekam sie ihren ersten Schienenkreis von Märklin. Die Wahl 
war auf Spur 1 gefallen, da Peter Sailer immer der Meinung war, mit einer Eisen¬ 
bahn muss man spielen und sie nicht nur ansehen können. In den 80er-Jahren 
reichte der Platz für die Anlage im Obergeschoss des Wohnhauses nicht mehr aus 
und im Zuge eines Neubaus verwirklichte sich Peter Salier seinen Traum: einen 
separaten Anbau, der nur dem Thema Eisenbahnanlage gewidmet war. Auf knapp 
100 qm wuchs die Anlage stetig unter Mithilfe seiner Eisenbahnfreunde und 
seiner Frau Zenta. 

Es ist schön zu wissen, dass die Anlage im Gesamten auch nach seinem Tod er¬ 
halten und gepflegt wird. Sie ist nämlich in Lauingen bei der Firma KM1 zu be¬ 
sichtigen. 
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Weitere Planungshilfen aus der MIBA-Redaktion 


ANLAGEN-VORBILD ER 


j WH 




Manfred 


ANLAGEN 

geplant 


betriebs¬ 

variabel 


Diese MIBA-Planungshilfe bietet einmal mehr eine 
Sammlung von ausgereiften Modellbahnvorschlägen, 
die auf ganz konkreten Vorbildbahnhöfen und Betriebs¬ 
abläufen basieren. Damit nicht genug: Die meisten 
Anlagenentwürfe wurden in drei, vier oder fünf Alter¬ 
nativen ausgearbeitet, sodass sich die Pläne den indi¬ 
viduellen Platzverhältnissen eines Hobbyraums bestens 
anpassen lassen. Für welche Variante Sie sich auch 
immer entscheiden: Alle Entwürfe bieten vorbildge¬ 
rechten und vor allem intensiven Modellbahnbe¬ 
trieb. 


nach konkret VWttUem 


116 Seiten im DIN-A4-Format, Klammerhef¬ 
tung, mit über 70 Anlagen- und Bahnhofs¬ 
plänen, 95 Zeichnungen und Skizzen sowie 
mehr als 150 Fotos 

Best.-Nr. 15087610 | €15,- 


ANLAGEN PLANEN 

MIT KDlf *N IPPER 


Rolf Knipper 

Anlagen planen 
mit Rolf Knipper 

84 Seiten, DIN A4 

Best-Nr. 15087601 
€ 10 - 


Michael Meinhold 
Anlagen-Vorbilder 

116 Seiten, DIN A4 

Best-Nr. 15087604 
€15- 


Michael Meinhold 
55 Modellbahn- 
Gleispläne 

100 Seiten, DIN A4 

Best-Nr. 15087606 
€12,80 


Hermann Peter 
Kompakte Anlagen 
raffiniert geplant 

100 Seiten, DIN A4 

Best-Nr. 15087602 
€12,80 


\l\|\edet 
lieferbar - 


ROLF KNIPPE RS 
AN LAG EN-ENTWÜRFE 


PROF MJUI5 PLÄNI 
FÜR OHE BAU PR AK IS 


Rolf Knippers 

schönste Anlagen- 

Entwürfe 

116 Seiten, DIN A4 

Best-Nr. 15087608 

€ 15 - 


Rüdiger Eschmann 
Profi-Gleispläne 
für die Baupraxis 

116 Seiten, DIN A4 

Best-Nr. 15087609 
€ 15 ,- 


Otto 0. Kurbjuweit 
Anlagen-Planung 

132 Seiten, DIN A4 

Best-Nr. 15087611 
€ 15 - 


F. Rittig/G. Peter 
Endbahnhöfe 
planen + bauen 

116 Seiten, DIN A4 

Best-Nr. 15087607 
€ 15 - 


Erhältlich im Fachhandel oder direkt beim MIBA-Bestellservice, Am Fohlenhof 9a, 82256 Fürstenfeldbruck, 
Tel. 081 41/5 3481 -0, Fax 081 41/5 3481 -100, E-Mail bestellung@miba.de 
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MIBA-ANLAGEN 




in Perfektion 


Auch in dieser Ausgabe von MIBA-Anlagen 17 stellt die Redaktion 
wieder drei Modellbahnanlagen der Spitzenklasse vor. 

Das klassische Bahnbetriebswerk der Epoche III zeigt ein schier 
endloses Defilee von Dampfrössern. Die Erbauer orientierten sich 
eng an konkreten Vorbildern im Spessart und schufen mit zahlrei¬ 
chen Eigenbauten sowie Selbstbaugewächsen ein authentisches 
Abbild der Region zwischen Franken und Hessen. 

Die Strecke Nagold-Altensteig war eine der beliebtesten Schmal¬ 
spurbahnen in Württemberg. Gezeigt wird eine vorbildlich ge¬ 
baute HOm-Anlage (die übrigens in der einstigen Schlecker-Filiale 
in der Altensteiger Poststraße besichtigt werden kann) mit ihren 
typischen Zuggarnituren in der Bundesbahnzeit, aber auch in 
den vorherigen Epochen. 

Bahnen und Fjorde in Norwegen - die Kölner Eisenbahnfreunde 
setzten beides in eine sehenswerte Anlage um, die hier in einer 
großen Fotoreportage porträtiert wird. Neben einer spektakulä¬ 
ren Landschaft wird dem Betrachter auch jede Menge Betrieb 
geboten. 

100 Seiten im DIN-A4-Format, Klammerheftung, mit 

über 130 farbigen Abbildungen 

Best.-Nr. 15087333 | € 10- 



MIBA-Anlagen 12 

Drei weitere sehenswerte An¬ 
lagen in exzellenten Fotos: 

• Keilbahnhof auf kompakter 
Fläche mit überzeugender Land 
Schaftsgestaltung • Fünf Bahn¬ 
höfe in Friesland in Baugröße 
N • Zeitgeschichte pur: Spur-1- 
Anlage am Grenzübergang 
Helmstedt-Marienborn 
Best.-Nr. 150 87328 €10- 



M IBA-An lagen 13 

In kompromissloser Authen¬ 
tizität sehen Sie in diesem 
Heft die HO-Anlage: Bahnhof 
Weilburg an der Lahntalbahn 
mit echten Kleinoden • Neben¬ 
bahnhof in der Fränkischen 
Schweiz mit detaillierter Land¬ 
schaft • N-Bahn nach dem 
Motto „Stadt - Land - Fluss". 
Best.-Nr. 150 87329 €10,- 



MIBA-Anlagen 14 

Drei ausgesucht schöne Anlagen 
wurden zu einer bildgewaltigen 
Sonderausgabe zusammenge¬ 
stellt: eine reizvolle Nebenbahn 
im Mittelgebirge im Maßstab 
1:87, eine detaillierte N-Anlage 
mit dem Bahnhof Rheine Nord 
und die Brohltal-Bahn am Rhein 
in Meterspur. 

Best.-Nr. 150 87330 €10- 


MIBA-Anlagen 15 

Präsentiert werden drei gestal¬ 
terisch und betrieblich heraus¬ 
ragende Anlagen: eine technisch 
perfekte HO-Anlage in romanti¬ 
scher Landschaft, eine an säch¬ 
sischen Vorbildern orientierte 
HO/HOe-Anlage und eineTT-An- 
lage mit zweigleisiger Haupt¬ 
strecke im Mittelgebirge. 
Best.-Nr. 150 87331 €10- 


MIBA-Anlagen 16 

Gezeigt werden eine HO-Anlage 
in Epoche III von Robert Fischer 
mit viel Verkehr, die Albula-Bahn 
in HOm von Tom Wäfler in der 
grandiosen Schweizer Bergwelt 
und das Bahnbetriebswerk Ham¬ 
burg-Altona von Rainer Tielke 
auf einer Fläche von nur 5,0 x 
1,5 mim Maßstab 1:220! 
Best.-Nr. 150 87332 €10- 


MIBA 

DIE EISENBAHN IM MODELL 
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